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Dentihland Merlin (das Eirkularſchreiben vom 16. März: Hof- 
nachrichten; Ur. Ritzſch Probſt von Berlin; Sitzung der zweiten Kammer; 
Hülfscomite); Breslau (leberſchwammung; Tenppenwecfel; Moßmarkt)! 
Sia dee e Thorn (Eisgang bei Hochwaſſer); Von der Jade 
(Dimenſionen des Hafens). zum 

—— (wine Faſtnacht im Engl. Lager: Gen. Forev; 
ernenertes Bombardement). 53 

Großbritannien und a end, London (Dsborue vor dem Mor 
buckſchen Comité; u des Gen. Napler). 

Nußlaud und olen. St. Petersburg (Aufruf des Synod; Dis. 
lotation der Truppen in der Krimm). 

Ameri ta, New Mork (Sonle's Korreſpondeng). N 

Nie China (Riederlage der Franzoſen vor Schanghai); Zuſtaͤnde 


neue. n 
* ihn nz rung Poluiſcher Zeitungen. 
Locale und Provinzielles. Poſen; Schrimm; Birnbaum; 
Bromberg Mogilno: Schulitz; Fordon. 
eusileton. Die Rache des Braminen (Schluß). — Bilder aus 
Petersburg — Leſefrüchte. — Landwirthſchaftliches. — Vermiſchtes. 


Bekanntmachung. 

Dem Publikum iſt die Pafjage für Fußgänger, Pferde und 
Wagen über die große Schleujen» und Domſchleuſen-Brücke bis auf 
Weiteres geſtattet. 

Poſen, den 28. März 1855. 

Königliche Kommandantur. 


Berlin, den 29. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: Den Geheimen Ober - Regierungs- und vortragenden Rath 
im Miniſterium des Innern, Scherer, zum Präſidenten des Landgerichts 
zu Aachen, unter Beibehaltung des Ranges eines Raths 2. Klaſſe; ſo wie 

Den ſeitherigen Ober⸗-Reglerungs-Rath von Motz zum Geheimen 
Regierungs- und vortragenden Rath im Miniſterium des Innern zu er⸗ 
nennen. 


Dem Architektur- und Landſchaftsmaler Carl Graeb, Königlichen 
Hofmaler hierſelbſt, iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 


Angekommen: Der Fürſt Herrmann Hatzfeldt, von Tra- 
Se. Excellenz Großherzoglich Mecklenburg⸗Schweriuſche Staats 
niſter, Graf von Bülow, von Schwerin. 

Abgereift: Der General-Major und Kommandeur der 11. In- 
fanterie- Brigade, von Hann, nach Brandenburg. 

Der Ober⸗Praſident der Provinz Sachſen, von Witzleben, nach 
Magdeburg. 


der 


Telegraphiſche Depeſchen des Staats- Anzeigers. 
Dirſchau, den 28. März, Morgens. Nachts 3 Uhr bei 23 Fuß 
7 Zoll Waſſerhöhe begann der Eisgang. Das Waſſer ſteht 6 Uhr Mor- 
gens 26 Fuß und iſt noch immer im Steigen. An den Ufern bei Dirſchau 
liegen 30 Fuß hohe Eisberge aufgethürmt. Trajekt vorläufig gänzlich ge- 
hemmt. — Telegraphen⸗Verbindung mit Fährkrug unterbrochen. 
— Der Eiſenbahn- (Schnell) Zug aus Berlin hat am 27. März e. 
in Oderberg den Anſchluß an den Zug nach Wien nicht erreicht. 
Telegraphiſche Deveſchen der Poſener Zeitung. 
Paris, Donnerſtag, den 29. März. Der heutige 
„Moniteur“ zeigt an, die Königin Viktoria habe den 
Kaiſer und die Kaiſerin eingeladen nach London zu 


kommen; beide wollen Mitte Aprils der Einladung 
Folge geben. 
Der Miniſter des Auswärtigen Drouin de L'Huys 


iſt am 28. nach London abgereiſt, wird ſich demnächſt 
nach Wien begeben, um ort bei den Couferenzen 
Herrn Bourqueney zu aſſiſtiren. 


— e — 


Die verſöhnl; Sprache 
welche der „Moniteur“, wie Feng — r —— jo uner- 
wartet führt, if feine be Bewälte Maske für den Gedanken an den 
Büdzu g, mit ge nicht an anfängt, ſich in den Bullen Ber 
> 10 * Verſtand der Bea mer 10 — —— 
üger a l igen, ſo konnte 
Franzöfiſcher Redekunſt noch en Über die nackte Wiederkehr der 
22 
* Mäntelchen zu 2 
enn der Weſten von Curopa ſich bewogen fand, gegen die ein⸗ 
Beſitznahme von Türkiſchem Gebiete 8 „Ruffice Heere auch 
let n 
b du nehmen, ſo erſcheint dies vom Standpunı ” etc en 
Gleichgewicht 6 b hne Zweifel plauſibel. Wenn 
etrachtet, o d Frankrei das Schwarze 
frieplegeſchiſen Englands und Branbreichs gossen werden ſol, 
um den ſesblichen Kauffahrer des Weſtens von der prekären Diskretion 
5 ffah 
er Auſſſſchen Kanonen zu befteien, ſo liegt hierin obne Zweifel viel 
Scheinbares zu Gun Kar weſtlich en Civiliſation. Wenn Oeſter⸗ 
reich feine Krieger rüſte, um ſich der zu weit greifenden Umarmung ſeines 
für feine Ruhe ſchon zu mächtig gewordenen Ruſſiſchen Nachbarn zu er⸗ 
Sen, jo laßt fih ohne Sweſſel mit ziemlichem Anftande ſagen, 
eſterreich in feine große Miffion zur Ausbreitung der Deutſchen In⸗ 
tereſſen an der Donau eingetreten ſei. Dies Alles laßt ſich, wie ge⸗ 
‚ mit vielem Scheine, und fogar mit einiger Würde behaupten, 
— Wenn aber jetzt der „Moniteur“ begreiflich machen will, daß mit 
dem Tode des Kaiſers Nikolaus das weſentlichſte Hinderniß des 


— ——— —— ——— —— 


Freitag den 30. März. 


Friedens hinweggeraumt ſei, ungeachtet dem Kaiſer Napoleon bei 
der erſten Kunde von dieſem Tode die Worle emſchtüpft find, in der Lage 
der Dinge werde Nichts dadurch verändert; wenn der „Moniteur“ die 
Möglichkeit des Friedens ausſchließlich in die Hand Alexanders II. legen 
will, ſofern Derſelbe an Stelle des Ehrgeizes ſeines Vaters eine Po⸗ 
litik der Verſohnung einſchlage, ungeachtet das Manifeſt des Nach⸗ 
folgers von Nikolaus verkündet hat, daß er der getreue Erbe der politi⸗ 
ſchen Verlaſſenſchaft ſeines Vorfahren sine benelicio geworden; wenn 
man endlich in Paris mit der Miene der Großmuth verſtehen läßt, daß 
man die Schleifung Sebaſtopols nicht mehr als das nothwendige Erfor- 
derniß für die Dauer des Friedens und als die Garantie des wiederherge⸗ 
ſtellten Gleichgewichts betrachte, ungeachtet ſich bereits nahe an Hun— 
derttauſend heldenmüthig für die Erreichung dieſes Ziels geopfert haben; 
— jo gehört nach unſerer Meinung mehr dazu, als ein blos ſchwaches 
Auge, um hierbei den Fuchsſchwanz zu überfehen, der von dem Wein⸗ 
ſtocke heimſchleicht. 

Gleichviel! wie ſauer es auch ankommen mag, in die Tatze des 
Nordiſchen Bären den Hanoſchlag der Verſöhnung zu thun: der Friede 
ſteht uns um ſeiner ſelbſt und um feiner Segnungen willen höher, als 


daß wir ihn mit dem peinlichen Geſtändniß erkauft wiſſen möchten, „daß 
ben meint. 


die Begebenheiten die Voraus ſichten getäuſcht haben.“ 

Vielleicht gelingt es ſpäter noch der Ueberredungsgabe des „Moni⸗ 
teur“, der Weit den Beweis zu führen, daß die Fortſchritte des Ruſſi⸗ 
ſchen Einfluſſes im Orient der chriſtlichen Civiliſation größeren 
Vorſchub geleiſtet haben, als die Anſtrengungen des Weſtens zur Auf- 
rechterhallung eines Reiches, welches Nichts repräſentirt, als — die trau⸗ 
rigſte Barbarei! — 


Deut ſchlan d. 


Y Berlin, den 26. März. Von nicht zu unterſchätzender Bedeu- 
tung iſt es, daß das Preußiſche Kabinet am 16. d. Mis. abermals ein 
Cirkularſchreiben an die Deutſchen Höfe erlaſſen und demſelben eine Ab- 
ſchrift des Oeſterreichiſchen Cirkulars vom 28. Februar beigefügt hat. 
Dieſes letztere iſt den Deutſchen Regierungen durch direkte Uebermittelung 
von Wien aus zwar bereits bekannt, allein unſerer Regierung war daj- 
jelbe noch nicht behändigt worden, als fie ihre Eirkularnote vom 8. März 
an ihre Vertreter bei den Höfen der Bundesſtaaten erließ. Oeſterreich 
liebt es bekanntlich ſeit lange, bei den Deutſchen Alliirten hinter dem 
Rücken Preußens zu agiren und ſeine Hertſchergelüſte auf nicht immer 
redlichem und bundesfreundlichem Wege dei denſelben zu pouffiren. Ein 
wirkſames Mittel hierfür erblickt das Wiener Kabinet, welches vor Al⸗ 
lem auf Demüthigung und Schwächung der Preußiſchen Großmacht hin⸗ 
zuarbeiten bemüht ift, in einer Verdaͤchtigung der Maßregeln unſeres 
Kabinets wie der Schritte des Vertreters deſſelben am Bunde. Allbekannt 
iſt der Inhalt der Oeſterreichiſchen Cirkulare vom 28. Februar und 5. 
März mit deren allen thatſächlichen Anhaltpunktes entbehrenden Anſchul⸗ 
digungen gegen angebliche Aeußerungen und Schritte des Herrn v. Bis⸗ 
marck⸗Schönhauſen am Bunde. Die Preußiſche Depeſche vom 16. März 
rekurrirt nun mit entſchiedener Aufrichtigkeit, ja mit einer dem Verfahren 
des Wiener Kabinets gebührenden Abfertigung auf das Aktenſtück, wel⸗ 
ches daſſelbe am 28. Februar an die Deutſchen Höfe erlaſſen hat. Die 
Preußiſche Depeſche darf deshalb auch für nichts weniger als für einen 
Fortſchritt auf der Bahn einer Verſtändigung mit Oeſterreich angeſehen 


oſener Zeitung. 


werden, ſondern zeigt vielmehr, wie weit wir gegenwärtig von einem 
herzlichen Einverſtändniß mit dieſem Staate wie auch mit der Franzöſi⸗ 


ſchen Regierung entfernt ſind. Faſt ſcheint es, als gehe man hier von 
der Anſicht aus, daß Verhandlungen, welche ſich auf Gegenſtände bezie⸗ 
hen, die lediglich im Gremium der Deutſchen Bundesverſammlung zur 
Sprache gekommen und die ſelbſtverſtändlich vor ihrer ſchließlichen Ab⸗ 
wickelung der Diskretion ihrer Mitglieder angehören, von gewiſſer Seite 
her ſofort zur Kenntniß der Franzoͤſiſchen Regierung gebracht und zum 
Objekt geheimer Berathung mit dieſer letztern gemacht würden. Aber 
nicht nur wirkliche Fakta, ſondern auch einzelnen Vertretern am Bunde 
in den Mund gelegte, erdichtete oder vielleicht ganz zufällige, jedes offi⸗ 
ziellen Charakters entbehrende Aeußerungen ſcheinen von der nämlichen 


Seite an Frankreich communieirt zu werden, um eine Gereiztheit dieſes 
Staates gegen Preußen zu wecken oder, wo ſie vorhanden, zu nähren. 


So verſichert die Depeſche vom 16. d. M., daß von Herrn v. Bismarck 
weder eine amtliche noch außeramtliche Aeußerung gethan worden, welche 
den in den Oeſterreichiſchen Depeſchen vom 28. Februar und 5. März 
erhobenen Anſchuldigungen auch nur entfernt einen faktiſchen Anhalts⸗ 
punkt bieten konne. Wohl aber ſei bekannt geworden, daß man zu Frank⸗ 
furt außerhalb der Bundesverſammlung das Gerücht verbreitet habe, es 
ſeien von Herrn von Bismarck Erklärungen ausgegangen, welche einen 
provokatoriſchen Charakter gegen Frankreich an ſich trügen, ganz im Wi⸗ 
derſpruch zu den mil den Weſtmächten eingeleiteten Arrangementsverſu⸗ 
chen. Während nun die Exiſtenz jener bekannten angeblichen Aeußerun⸗ 
gen in entfchiedenfte Abrede geſtellt wird, ſagt die Depeſche vom 16. 


weiter, daß dieſelben, ſelbſt wenn ſie geſchehen wären, nichts weniger 


als einen Widerſpruch zu der Pariſer Miſſton des Herrn v. Wedell in- 
cludiren würden. Dieſe letztere war durch die Aufforderung, Preußen 
möge dem Dezembervertrag beitreten, hervorgerufen worden, und hatte 
zur Zeit noch zu keinem pofitiven Reſultate geführt, fo daß im Intereffe 
des Deutſchen Bundes Angeſichts der allgemein drohenden Lage Europas 
etwa zu berathende Bundesmaßregeln als eine Provokation gegen Frank- 
reich nicht gedeutet werden können. Erblicke Graf Buol wirklich einen 
Widerſpruch in dem Verfahren Preußens, fo ſei dies geradehin unbe⸗ 
greiflich und nicht Preußens, ſondern des Grafen Buol Schuld. In weit 
größerem Widerſpruch mit ſich ſelbſt Hände das Verhalten des Wiener 
Kabinets, welches nach der einen Seite hin aufs Lebhafteſte Friedens ⸗ 
verſicherungen gebe, und doch au der Galtziſch⸗Kuſſiſchen Grenze unun⸗ 
terbrochen ſeine Kriegsrüſtungen fortſetze. Daß Oeſterreich übrigens feine 
ſpezifiſchen Auffaſſungen über legitime Bundesbeſchlüſſe an Stelle dieſer 
letztern zu ſetzen ſuche, jei ein durchaus unſtatthaftes Verfahren; die 
Maßregel der Kriegsbereitſchaft Deutſcher Bundes ⸗Contingente ſei nicht 


aus Labrador und einiger 


Das 
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beträgt vierteljährl. für die Stadt 
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Preußen 1 Nthlr. 24 jgr. 6 pf. 
Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die viergefpaltene 
Zelle) find nur an die Exped 
tion zu richten. 


— 


eiwa auf Grund des erweiterten April⸗Bündniſſes, ſondern in Erwägung 
der bedrohlichen Lage Europa’ überhaupt beichloffen worden, welche 
nach Artikel II. der Bundesakte zu Vorbereitungen zum Schutze der äuße⸗ 
ren und inneren Sicherheit Deutſchlands, der Unabhängigkeit und Un⸗ 
verletzlichkeit Deutſcher Staaten auffordere. Eine Einmiſchung Frank · 
reichs oder irgend einer andern auswärtigen Macht in Deutſche, reſp. 
Preußiſche Angelegenheiten wird dem Vernehmen nach völlig ähnlich wie 
in der von der „Times“ im Wortlaut veröffentlichten Preußiſchen De⸗ 
peſche an den Grafen Hatzfeld zu Paris vom 2. März auch in dieſem 
neuen Cirkular zurückgewieſen. — Es iſt mehrfach von einer Oeſterrei⸗ 
chiſchen Depeſche vom 14. d. M. in offentlichen Blättern die Rede, und 
daß das Wiener Kabinet in derſelben ſein lebhaftes Bedauern über den 
ungeachtet aller Oeſterreichiſchen Bemühungen zu Gunſten deſſelben noch 
nicht erfolgten Zutritt Preußens zur Wiener Conferenz in warmen Aus⸗ 
drücken ausſpreche. Allerdings iſt hier eine ſolche Depeſche abgegeben 
worden, dieſelbe hat jedoch in maßgebenden Kreiſen ſchon deshalb nicht 
den beabſichtigten Eindruck hervorgerufen, weil man von der Aufrichtig⸗ 
keit des Wiener Kabinets, Preußen zu den Conferenzen zuzuziehen, nicht 
nur keine, ſondern weit eher Beläge für eine entgegengeſetzte Auffaſſung 
der eigentlichen Beſtrebungen Oeſterreichs nach dieſer Seite hin zu ha⸗ 


( Berlin, den 28. März. Im Schloß zu Charlottenburg war 
heut Diner, dem auch die Herzogin von Sagan beiwohnte. Nach der 
Tafel arbeitete des Königs Majeſtät mit dem Miniſterpräſidenten v. Man⸗ 
teuffel. Morgen Abend werden Ihre Majeſtäten, wie ich höre, nach Ber⸗ 
lin kommen, um im evangeliſchen Verein den Vortrag des Prof. Stahl 
über chriſtliche Toleranz zu hören. 

Durch Allerhochſte Kabinetsordre iſt jetzt der Ober⸗Conſiſtorialrath 
Prof. Dr. Nitzſch zum Probſt von Berlin und damit zugleich zum Pre⸗ 
diger von St. Nicolai und St. Marien ernannt worden. Als Probſt von 
Berlin iſt Herr Nitzſch gleichzeitig Ephorus des Berliner Gymnaſtums 
zum grauen Kloſter und Mitdirektor der Streitſchen Stiftung. 

Nach dem Schluß der heutigen Plenar⸗Sitzung der 1. Kammer be⸗ 
gab ſich der Fürſt W. Radziwill nach Magdeburg, wird aber in eini⸗ 
gen Tagen hierher zurückkehren, um das Oſterfeſt im Kreiſe ſeiner Fa⸗ 
milie zu feiern. 

Von den Polniſchen Abgeordneten in der 2. Kammer haben bereits 
einige Berlin verlaſſen und find in die Heimath zurückgekehrt. Dem Ver⸗ 
nehmen nach haben Meinungs⸗Differenzen, die in dieſer kleinen Fraktion 
durch das Kreditvotum hervorgerufen worden find, dieſe Mitglieder zu 
einer früheren Abreiſe veranlaßt. 

Der Miniſterpräſident v. Manteuffel giebt morgen ein diploma⸗ 
tiſches Diner. 

Die heutige Sitzung der 2. Kammer war ohne ſonderliches Inter⸗ 
eſſe. Auf der Tagesordnung ſtanden: 1) Bericht der Commiſſion für Fi⸗ 
nanzen und Zölle, betreffend: a) den Antrag der Abgeordneten Harkort 
und Genoſſen wegen des von demſelben vorgelegten Entwurfes eines 
Grundſteuer⸗Geſetzes für die geſammte Monarchie; b) den Antrag des 
Abg. Reichenſperger - Geldern, wegen des von demſelben eingebrach⸗ 
ten Entwurfes eines Geſetzes hinſichtlich der Entſchädigung wegen Auf⸗ 
hebung der Grundſteuerbefreiungen, und c) den Antrag deſſelben Abg. 
wegen eines Geſetzes hinſichtlich der Veranlagung und Erhebung der 
Grundſteuer von den bisher befreiten oder bevorzugten Grundſtücken. 
Dem Antrage der Commiſſion gemäß ging die Kammer über den Har⸗ 
kortſchen Antrag zur Tagesordnung über, die Anträge des Abgeordneten 
Reichenſperger wurden dagegen, wie ebenfalls die Commiſſion beantragt 
hatte, der Regierung mit der Reſolution überwieſen, daß die Kammer 
die Ausführung des Geſetzes vom 24. Febr. 1850 für dringend noth⸗ 
wendig erachte und die erforderlichen Geſetz-Entwürfe jedenfalls in der 
nächſten Seſſion vorgelegt werden mögen. Auch bei den übrigen Gegen⸗ 
ſtänden der Tagesordnung, Bericht der Commiſſion zur Prufung des von 
dem Abg. Wentzel eingebrachten Geſetz-Entwurfs, betreffend die Voll. 
ſtreckung der Freiheitsſtrafen ꝛc., wurden die Commiſſionsanträge mit 
Majorität angenommen. 

Zum Beſten der in Bedrängniß und Noth lebenden Familien, welche 
in Folge der politiſchen Verhältniſſe die Herzogthümer Schleswig und 
Holſtein haben verlaſſen müſſen, will ſich jetzt hier ein Central-Comité 
aus angeſehenen Männern, ohne Unterſchied der Parteiſtellung, bilden. 
Bisher iſt ſchon gerade von Berlin für dieſe Familien viel geſchehen, jo 
daß es ſchwer fallen dürfte, dieſen von hier aus noch namhafte Summen 
zuzuwenden. Ueberdies hat auch die große Theuerung über uns Be⸗ 
drängniß und Elend genug gebracht, ſo daß der Hüͤlferuf unausgeſetzt in 
unſern Ohren klingt. x BIT 4 

— Der „Staats⸗Anzeiger“ enthält ein Privilegium vom 12. März 
1855 — wegen Emiſſion von 600,000 Thaler Prioritäts⸗Obligationen 
der Stargard-Poſener Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft. 

— In der vorigen Woche erlitt der hieſige zoo logiſche Garten 
bedeutende Verluſte durch das Wegſterben eines Löwen, einiger Dachſe 
Fuchſe aus der Polargegend. Es befindet ſich 
nur noch ein junges Lowenpaar in genanntem Garten. Das Weibchen 
von dem jetzt geſtorbenen Löwen endete hier ſein Leben ſchon im vorigen 
Jahre. . 
gr; Breslau, den 28. März. Seit vorgeſtern befinden wir uns 
wieder inmitten einer gewaltigen Ueberſchwemmung der geſammten 
Umgegend, die nur in ſehr geringem Grade der vorjährigen nadpehl- 
Nachdem der Eisgang glücklich beendet war, begannen ſowohl die Oder 
als auch die kleinen Nebenflüſſe derſelben mit enormer Rapibität zu ſtel- 
gen, der Aufgang des Eiſes, das Schneewaſſer und hierzu leider noch 
tretende Regengüffe bewirkten, daß namentlich die Gebirgsbache zu rei ⸗ 
ßenden Gewaſſern anſchwollen, die ihre Fluthen demnächſt unmittelbar 
oder mittelbar in die Oder ergoſſen. Die telegraphiſchen Depeſchen aus 
dem oberen Theile der Provinz machten uns früh mit der herannahenden 
— bekannt, es wurden daher den an erdenk⸗ 

en Vorſichtsm eln get indeſſen ließ . enormer 
Gewalt Ae doch — erheblicher Widerſtand leiſten. 
Um unfere Stadt herum iſt wiederum, wie im Auguſt vorigen Jahres, 


eine einzige Waſſerfläche, am rechten Oderufer ift die ganze Niederung 
zwiſchen Brigittenthal und Neudorf bis nach Scheitnig ein See, und an 
dem linken Ufer ragen von den bekannten Vergnügungsorten Zedlitz. Mor⸗ 
genau, Pirſcham nur die Häufer und Bäume theilweiſe aus den Fluthen 
hervor. Die Dämme ſind glücklicher Weiſe großen Theils noch unver⸗ 
ſehrt, ſie werden bei Tag und Nacht bewacht und auf das Sorgſamſte 
geſchützt; das Waſſer hat jedoch an vielen Stellen ſchon faſt die Höhe 
der Dämme erreicht und droht in jedem Augenblick, dieſelben zu über⸗ 
fluthen. An beiden Seiten der Poſener Chauſſee find auch bereits wieder 
die Felder von den übergeftrömten Wogen bedeckt, kurz, es iſt faſt ganz 
wieder daſſelbe allgemeine Unheil, wie im vorigen Auguſt; iſt das Waſſer 
doch auch nur um 5 Zoll niedriger am oberen Oderpegel, als zu jener 
Zeit. Seit geſtern nimmt man glücklicher Weiſe ein geringes Fallen 
wahr und hofft, daß dies im Laufe des heutigen Tages noch in erhöhtem 
Grade ftattfinden werde, da nach den Nachrichten aus Brieg und Op- 
peln auch dort ein Fallen des Waſſers eingetreten iſt. Der Himmel gebe, 
daß die Fluthen ſich bald zurückziehen möchten, denn durch eine länger 
andauernde Ueberſchwemmung dürfte, abgeſehen von allem anderen Un⸗ 
heil, die diesjährige Ernte im höchiten Grade gefährdet werden. Leider 
haben wir heute Schnee und Regen, und wird dies nur zur Vermehrung 
der Waſſermaſſen beitragen. Von der Stadt ſelbſt iſt bisher nur ein 
Theil der Dom- und Oder-Vorſtadt überfluthet, darunter unter Anderem 
auch der Wintergarten mit der Arena. 

Bei unſerem Militär herrſcht gegenwärtig ein außerordentlich reges 
Leben, herbeigeführt durch den Garniſonwechſel der Schleſiſchen und Po- 
ſener Regimenter. Heute iſt nun auch der letzte Theil des 10. Regiments, 
das Füſtlier⸗Batalllon, ausgerückt, während vor einigen Tagen der Theil 
des 11. Regiments hier bereits angelangt ift, welcher die künftige Schweid⸗ 
nitzer Garniſon bilden ſoll. Die künfthin hier ſtationirten Theile des Re⸗ 
giments werden erſt im Laufe der nächſten Woche erwartet. Wie es heißt, 
werde in Kurzem eine außerordentliche Inſpieirung des hieſigen Armee⸗ 
Corps ſtattfinden und werden die hieſigen Truppen daher gegenwärtig 
vielfach geübt, namentlich mit ihnen häufige Uebungsmärſche veranſtaltet. 

Der vor Kurzem hier ſtattgehabte Roßmarkt war weit weniger 
belebt, als in früheren Jahren; es waren verhältnißmäßig nur wenige 
Perde zum Verkauf gebracht, die zu hohen Preiſen fortgingen. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung erklärt ſich durch die vor dem Ausfuhrverbot bewirkten außer⸗ 
ordentlich bedeutenden Pferde- Ankäufe für die Franzoſiſche, namentlich 
aber für die Oeſterreichiſche Regierung in unſerer Provinz. 


T Thorn, den 27. März. Sonntag den 25. begann das Eis 
auf der Weichſel zu treiben. Der Strom iſt leider hinter den weſtlicheren 
Strömen unſeres Vaterlandes, was die Zerſtörung anlangt, nicht zurück⸗ 
geblieben, und hat uns wieder einen recht manifeſten Beweis ſeiner im⸗ 
menſen elementaren Gewalt gegeben. Vor Beginn des Eisganges hatte 
der Strom mit Rückſicht auf die Jahreszeit mehrere Tage einen niedrigen 
Waſſerſtand, am Sonnabend Abend betrug feine Wafjerhöhe am Pegel 
nur 135 Fuß. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ſtieg der 
Strom und erreichte in der ten Morgenſtunde am 25. eine Höhe von 
164 Fuß und das Eis fing an zu treiben. Anfänglich ließ ſich die Sache 
an, als ob der Eisgang ohne Gefahr für die Betheiligten vorübergehen 
werde. Um 1 Uhr Mittags trat der kritiſche Moment ein. Binnen zehn 
Minuten ſchwoll der Strom mit ſichtbarer und rapider Geſchwindigkeit 
um 23 Fuß am Pegel an, trieb die zum Stillſtand gekommene Eismaſſe 
aufs Neue vorwärts und zerſtörte die letzten Ueberreſte der Brücke, welche 
man nicht mehr hatte in Sicherheit bringen konnen. Vor dieſer zweiten 
Bewegung des Eiſes hatte der Strom ein ſo gefahrloſes Ausſehen, daß 
ein Menſch unbeſorgt den Uebergang über die zum Stillſtand gekommene 
Eismaſſe wagte und einige unſerer, mit der Natur des Stromes ver— 
traute Fiſcher die zwiſchen den Eismaſſen eingekeilten Holzſtücke der 
Brücke hervorholten, als fie plötzlich das Steigen des Stromes und mit 
ihm das erneute Eistreiben überraſchte; gottlob iſt kein Menſchenverluſt 
zu beklagen. Die Eismaſſen, welche der Strom mit ſich führte, waren 
ſehr gebrödelt und bekundeten, nach dem Urtheile der Sachverſtändigen, 
daß oberhalb des Stromes, in Polen, eine bedeutende Eisſtopfung ftatt- 
gehabt hat. Bis jetzt hat der Strom feine hoͤchſte Waſſerhoͤhe, wie fie 
feit vielen Jahren nicht dageweſen iſt, heute um 11 Uhr Vormittags er⸗ 
reicht, nämlich 21,9“, und beſpülte er einen Theil der Feſtungsmauern 
auf dem dieſſeitigen hohen Ufer, von dem über ein Drittel, nach der 
Ausdehnung der Stadt gemeſſen, trotz ſeiner Höhe mit Waſſer bedeckt 
iſt. Jetzt, um 4 Uhr Nachmittags, iſt der Strom um 3 Zoll gefallen. 

Die Niederungsortſchaften auf dem linken, aber auch auf dem rech- 
ten, durch einen Damm geſchützten Ortſchaften ſtehen unter Waſſer. Der 
Damm auf dem rechten Weichſelufer iſt dreimal und bedeutend durchbro⸗ 
chen; die Wohnhäuser ſtehen bis unter die Dächer im Waſſer. Fluß⸗ 
fahrzeuge ſind zur Sicherung der Bewohner und, ſo weit es noch angeht, 
ihrer Habe in die Niederung geſchickt. — Geſtern Nachmittag ſpät iſt 
die Poſt auf das jenſeitige Ufer trotz des Eistreibens und ſtarken Windes 
zum erſtenmal ſeit Beginn des Eisganges befördert worden. Auch heute 
beo ungeachtet des hohen Waſſerſtandes der Poſtverkehr nicht untere 

rochen. 

K Danzig, den 28. März, Vormittags. So eben geht eine 
Nachricht per Telegraph hier ein, daß die Weichſel bei Dirſchau im 
vollen Laufe iſt und über Nacht von 19 Fuß 5 Zoll bis zur Höhe von 
26 Fuß angeſchwollen iſt. Man befürchtet Eisſtopfungen. 

Genauere um 11 Uhr hier eingegangene telegraphiſche Nachrichten 
melden, daß der Waſſerſtand bei Dirſchau bis 2 Uhr Nachts auf 27 
Fuß 8 Zoll gewachſen und bis jetzt auf 26 Fuß wieder gefallen ift. 

Aus Culm meldet man, daß dort geſtern mehrere Häuſer vom 
Waſſer weggeſpült worden ſind. 


Von der Jade, den 18. März. Ebenfalls zur Abwehr des 
ſchon von der „Pr. C.“ dementirten Artikels der „Weſ. Z.“ über eine 
angebliche Siſtirung der Hafenbauten an der Jade wird der „N. Pr. Z.“ 
geſchrieben: „Die Jade ift in ihrer ganzen Länge, von der See bis in 
den Meerbuſen hinein, allezeit für Schiffe jeder Größe fahrbar, und 
hat auf faſt 5 Meilen Länge eine Breite von 8000 Fuß, dabei mehr 
als genügende Tiefe zum Laviren. Nur an ihrem unterſten Ende wendet 
ſich die Jade in einer kurzen Biegung von 14 Meile Länge, 3000 Fuß 
Breite und „31 Fuß“ geringſter Waſſertiefe. Die Mündung ſpaltet ſich 
in zwei Fahrwaſſer, von denen das kleinere, betonte, am Mimſer Sande 
hinläuft, während das größere, jetzt faſt ausſchließlich benutzte Fahr⸗ 
waſſer auf as Halb fo langen Wege eine Fahrbreite von 7—8000 
Fuß und 40— 54 Fuß Tiefe Hat. Die Einfahrt von der See bis in die 
Jade ift vermittelt des Flulh und Gbbeſtroms ſelbſt bei Windftille 
ebenfalls in einer Fluth Oder Gbbezeit zu paſſiren. Das Fahrwaſſer ift 
rein, breit, tief und geſichert, ohne verborgene Klippen, Untiefen und 
Sandbänke; auch find die auf der Rhede liegenden Schiffe gegen die 
herrſchenden Stürme aus Südweſt. Wet und Nordweſt durch die vor⸗ 
ſpringende Jeverländiſche Küſte geſchützt. Das Waſſer hat zur Fluthzeit 
den vollen Salzgehalt des Seewaſſers und friert in den Hauptſtrömun⸗ 
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gen niemals feft zu. Im Uebrigen ift die Lage aller Nebenverhällniſſe ſo 
günſtig, wie kaum irgendwo.“ 


Krieasſchau blass. 

Der Berichterſtatter der „Daily News“ ſchildert als Zeugniß des 
fröhlichen Geiſtes, welcher im Engliſchen Heere wiederzukehren ſcheint, 
ein großes Feſtmahl, welches die Walliſer Füfiliere zur Feier des Davids⸗ 


tages gaben. Sie richteten für dieſen Zweck die einzige Offizierbaracke 


ein, welche bis jetzt im Lager der J. Diviſion aufgeſtellt iſt, und dekorirlen 
dieſelbe ausnehmend geſchmackvoll mit Türkiſchen Shawls, Bildern aus 
der „Illuſtrirten Zeitung“ weißer Tünche und Kandelabern aus Gruppen 
von Bajonnetten. Die Gerichte waren von verſchiedener Beſchaffenheit, 
da jeder Offizier feinen Theil beitrug, indeſſen waren fie im Ganzen mehr 
Englands, als der Keimm würdig. Man hielt einige ſehr gute Reden 
mit Beziehung auf die Ereigniſſe des letzten Jahres, und den fie beglei- 
tenden Toaſten wurde durch die Artillerie in den Laufgräben und die in 
der Luft platzenden Bomben alle mögliche Ehre zu Theil. Sämmtliche 
Regimenter der Diviſion waren vertreten und es herrſchte die größte Har⸗ 
monie. Da ein Feſteſſen dieſer Art im Lager ein ſeltenes und hochwich⸗ 
tiges Ereigniß iſt, fo wurde es natürlich bis tief in die Nacht verlängert. 

Der „Moniteur“ meldet, daß General Forey durch die gehäſſigen 
Verläumdungen, die man über ihn verbreitet, feine militairiſche Ehre 
verletzt glaubte und ſeine Entlaſſung angeboten habe; der Kaiſer habe 
darauf jedoch dadurch geantwortet, daß er dem General das Kommando 
der wichtigen Diviſion Oran in Algerien übertrug. 


Marfeille, den 26. März. Der „Thabor“ bringt die Poſt aus 
Konſtantinopel vom 15., und der faſt gleichzeitig eingetroffene „Euphrat“ 
die vom 19. Die Egyptiſche Divifion war nach der Krimm eingeſchifft. 
Die ganze Türkiſche Kavallerie iſt von Burgas abgegangen. Omer 
Paſcha hat ſich am 12. abermals nach dem Hauptquartiere der Verbün⸗ 
deten vor Sebaſtopol begeben, um Verabredungen über die den militai⸗ 
riſchen Operationen zu gebende Leitung zu treffen. Die Fregatte „Ca- 
nada“, von der Krimm in Konſtantinopel angekommen, meldet, daß das 
Feuer der Alllirten am 14. wieder eröffnet wurde und daß Maſſen von 
Wurfgeſchoſſen bereit waren. Das Armee-Korps des General Paniutine 
hat ſich mit dem des Generals Radziwil vor Eupatoria vereinigt. Der 
Tod Iskender Bey's wird dementirt. General Monet iſt von der Krimm 


zurückgekehrt und befindet ſich im Hospital von Pera, er hat ſich bei 


ſeiner Ankunft zwei Finger amputiren laſſen müſſen. — Ali Paſcha, 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten geht beſtimmt nach Wien, um 
an den Conferenzen Theil zu nehmen. (T. D. d. Oſtſ. 3.) 

In einer andern Depeſche aus Marſeille von demſelben Tage 
heißt es: „Nachrichten aus Odeſſa vom Sten melden, daß Kolonnen 
von Griechiſchen Freiwilligen gebildet find. Aus dem Lager der Verbün⸗ 
deten erfährt man, daß die gegenüber dem Thurm Malachow errichteten 
Arbeiten vollendet find. Die Engliſchen Batterieen haben 300,000 Gtr. 
Wurfgeſchoſſe empfangen. Die Armirung der Franzöſiſchen Batterieen iſt 
vollſtändig. Die Ruſſen errichten neue Batterieen gegenüber den Engli— 
chen.“ 

5 Großbritannien und Irland. 

London, den 24. März. Vor dem Roebuck'ſchen Comité wurde 
heute das Parlamentsmitglied Herr Osborne vernommen, der ſich län⸗ 
gere Zeit in Konſtantinopel aufgehalten hat. Seine Ausſagen betrafen 
den vernachläſſigten Zuſtand der Hofpitäler und die Sorglofgfeit der in 
denſelben beſchäftigten Aerzte, welche ſtets die Meinung zu verbreiten ſuch⸗ 
ten, als ſei von Seiten der Medizinalbehoͤrde alles Nöthige vorgekehrt 
und als bedürfe man der von Privatleuten dargebotenen Unterſtützung 
nicht. Den Britiſchen Geſandten in Konſtantinopel, Lord Stratford de 
Redeliffe, nahm Herr Osborne gegen den Vorwurf des Indifferentismus 
in Schutz; derſelbe habe jeder an ihn gerichteten Aufforderung Gehör ge⸗ 
geben, indeß konne man freilich nicht von ihm verlangen, daß er neben 
feinen Amtsgeſchaͤften auch noch die Stelle des Hospital-Inſpektors ver⸗ 
ſehe. Herr Osborne erklärte geradezu, daß ohne die Unterſtützung aus 
dem von den „Times“ geſammelten Fonds und die Beihülfe der Miß 
Nightingale der Zuſtand der Dinge in den Hoſpitälern die außerſte 
Grenze des Unheils erreicht haben würde. 

— Dem Ausſpruche Lord Palmerſton's: „So lange Rußland Se- 
baſtopol nicht zerſtört, iſt keine Sicherheit für die Pforte!“ gegenüber 
citirt das Pariſer Journal „la Preſſe“ folgenden Ausſpruch des Generals 
Napier (Vetter des Admirals Napier), der ſich auch als Militär⸗Schrift⸗ 
ſteller einen Namen erworben; dieſer ſagte: „Wenn man Sebaſtopol 
nimmt, ſo verbrenne ich alle Bücher, die ich geſchrieben habe und alle 
ubrigen dazu, die ich über Kriegskunſt beſitze.“ (N. Pr. 3.) 


Nußland und Polen. 


St. Petersburg, den 20. März. Die „Nordiſche Biene“ und 
nach ihr die „Königsb. Z1g.“, bringt einen Aufruf des heiligen dirigi⸗ 
renden Synod, datirt Petersburg, den 19. März, an alle geliebten und 
treuen Kinder der rechtgläubigen Ruſſiſchen Kirche, worin unter Hinweis 
auf die angeordnete allgemeine Landesbewaffnung zum muthigen Kampfe 
und zuverſichtlicher Ausdauer in dem Streite für den heiligen Glauben 
aufgefordert, und der allmächtige Beiſtand des Himmels den tapferen Ver⸗ 
theidigern der Kirche und des Thrones zugeſichert wird. 

Ihr wißt, heißt es im Eingange, ein wie ungerechter Krieg gegen 
unſer Vaterland angeſtiftet ift, daß der große Kaiſer geſegneten und ruhm⸗ 
reichen Andenkens, der heiligen Pflicht eines Beſchirmers der rechtgläubi⸗ 
gen Kirche folgend, von der Ottomaniſchen Pforte die Wiederherſtellung 
der verletzten Rechte der heil. rechtmäßigen Oſtkirche und die Befreiung 
unſerer chriſtlichen Glaubensgenoſſen von ſchweren Drangſalen forderte; 
ihr wiſſet auch, zu allgemeinem Befremden, daß die Feinde des Kreuzes 
Chriſti Anhalt gefunden bei zwei weſtlichen Mächten, welche ſich chriſt⸗ 
liche nennen und mit Feuer und Schwert, von Rußland nicht beleidigt, 
in unſer Land eingefallen find, Ihre Schaaren haben gleich den Ungläu⸗ 
bigen mit den Heiligthümern unſeres Glaubens ihren Spott getrieben; 
fie haben die Stunden des Gebets am Grabe des Herrn zu einem lieberfall 
auf die gottgeſchützte Stadt Odeſſa gewählt und dann ſich kirchenraube⸗ 
riſch auf das friedliche Kloſter Solowetz geſtürzt; Ne haben die Tempel 
Gottes an ſchutzloſen Orten zerftört, ſich nich entblödet, die Habe armer, 
wehrloſer Bewohner zu plündern und zu vernichten. Aber, nach Gottes 
Willen, des großen und mächtigften Hortes der Wahrheit, find die böfen 
Thaten der Feinde für fie fruchtlos geweſen: in der wiederholten Zurück 
weiſung ihrer Angriffe, in der Windsbraut des Schwarzen Meeres, in 
der Zertrümmerung ihrer Schiffe, in den tödlichen ihre Kriegsſchaaren 
vertilgenden Krankheiten war der allmächtige Arm des Herrn ſichtbar, 
der unſer Mitkämpfer ist. Erbittert durch ihre Verluste, ſuchen die Feinde 
ihren verbrecheriſchen Bund durch zahlreiche neue Kräfte zu verſtärken 
und rüſten ſich zu neuen Angriffen auf die Ruſſiſche Erde, deren Schutz 
neue Opfer und neue Thaten verlangt, wie dazu Gott durch den Mund 
ſeines in die himmliſchen Wohnungen übergegangenen Geſalbten aufge⸗ 


fordert hat. Rußland hat dieſen Kampf nicht geſucht: es iſt zum Kam⸗ 


pfe herausgefordert worden; fo vollende ſich der Wille des Herrn und 
— gege Urheber iſt Gott! (Matth. 16. 18.) — — In den Gren⸗ 
zen unſeres andes ſelbſt, rechtgläubige Ruſſen, droht Verhoͤhnung 
der Kirche vo Feinden. So lange ihr athmet, werdet ihr die Mut⸗ 


ter eurer Seelen, die Bürgin eurer Seligkeit, die Pflegerin des Glau⸗ 
bens, des alleinigen ſeligmachenden Glaubens, ohne welchen Niemand 
das Himmelreich erſchauen wird, nicht beſchimpfen laſſen. Eure Vor⸗ 
fahren haben mit Fücht Dimitri Donski die Unabhängigkeit der Ruf- 
ſiſchen Erde vom Joche der Ungläubigen mit ihrem Blute erkauft, mit 
Poſcharski und Minin den wahren Glauben und den rechtmäßigen 
Thron des Czaaren geſchützt, unter Alexander dem Heiligen das Va⸗ 
terland gegen zahlloſe fremde Heerſchaaren vertheidigt. Auch Euch 
ſteht jetzt ein ſolches geheiligtes Unternehmen bevor, und Ihr werdet Euch 
deſſen würdig zeigen. — Nachdem weiterhin alle Stände zu vertrauens⸗ 
voller Kampfbereitſchaft, und namentlich auch zum Gehorſam gegen die 
Obrigkeit — jenem gottgefälligen Gehorſam, wodurch Rußland ſtets 
ſtark geweſen — ermahnt worden, ergeht an Vater und Mütter der Ruf, 
das große Beiſpiel des Herrſcherhauſes vor Augen zu haben. Die Groß- 
fürften find mit dem Segen ihrer durchlauchtigſten Eltern auf den Kampf⸗ 
platz geeilt, zu Eurem Schutz, zur Vertheidigung Eures Glaubens und 
Eurer Heimath, und Ihr folltet zögern, Eure Kinder auf den Ruf des 
Czaren abzuſenden? — Die Geiſtlichen werden dann aufgefordert, ihren 
Gemeinden einzuſchärfen, daß der gegenwärtige Streit der alte Streit ſei 
des Fürſten der Finſterniß gegen das Reich Chriſti (Epheſ. 2, 2.), und 
ſie mit der Kraft des Glaubes und des Vertrauens auf die göttliche 
Gnade zu bewaffnen. — Das Ganze ſchließt mit einem Gebet für die 
Macht, den Ruhm und die Ehre Rußlands und den Sieg der Chriſtus⸗ 
ſtreiter. 

Berichten aus der Krimm vom 12. d. M. zufolge iſt die Dislo⸗ 
kation der Ruſſiſchen Truppen auf der Tauriſchen Halbinſel zur Zeit 
folgende: In Perekop lagert das vielgenannte Dragoner-Korps, eine 
leichte Kavallerie-Diviſton und verſchiedene andere Truppentheile in der 
Stärke von 20,000 Mann; der Interims- Kommandant dieſer Streit- 
kräfte iſt der General-Lieutenant Pawloff I. In Simpheropol befehligt 
der General Read, früher Kommandant im Kaukaſus nach dem Abge⸗ 
hen des Fürſten Woronzoff. Seine Streitkräfte haben eine Stärke von 
45,000 Mann und beſtehen aus den Diviſionen Chruleff, Pawloff II. 
und Korff, aus dem Gros der Doniſchen Koſaken und aus drei zuſam⸗ 
mengeſetzten Brigaden. Am Belbeg hat Oſten-Sacken ſein Hauptquartier 
mit 50,000 Mann (inbegriffen iſt die mobile Garniſon in Sebaſtopol). 
— An der Tſchernaja, an den Defileen der Tauriſchen Alpen, lagert Li- 
prandi mit 10,000 Mann, und im Baidar-Thale General Wagner mit 
9000 Mann. 

Amerika. 

New⸗York, den 7. März. Mr. Soule iſt in Waſhington mit 
auffälliger Kälte empfangen worden. Er macht ſich viel im Staatsde⸗ 
partement zu ſchaffen, wo er ſeine diplomatiſche Korreſpondenz zum Druck 
vorbereitet. Man ſagt, es wird ein dicker Band werden und Alles, bis 
auf ſeine vertraulichen Geſpräche, und ſeine Anſichten über öffentliche 
Charaktere enthalten. 8 5 

China. 


Vor Schanghai haben die Franzöſiſchen Waffen am 6. Ja: 
nuar d. J. eine Niederlage erlitten: das iſt diesmal die wicht ” 


richt, welche die neueſte Ueberlandpoſt, die am 22. Jannar Hongkong 
verlaſſen hat, nach Europa bringt. Mau wird ſich erinnern, daß der 
Franzöſiſche Admiral Laguerre ſchon früher einmal zwei Stunden lang 
Schanghai hatte beſchießen laſſen, weil die Rebellen in der Stadt die 
zur Abtragung eines Walles unter Franzöſiſcher Escorte detachirten Chi⸗ 
neſen bei ihren Arbeiten in feindſeliger Weiſe geſtört hatten. Seitdem 
war eine mit 5 Zweiunddreißigpfündern armirte Batterie unweit des 
Franzoſiſchen Conſulats von den Franzoſen aufgefahren worden, welche 
in der Frühe am 6. Januar ihr Feuer auf die Wälle der Stadt eröffnete. 
Es ward Breſche geſchoſſen, die Franzoſiſchen Marine⸗Soldaten, 250 an 
der Zahl, drangen in die Stadt, poſtirten auf dem Wall eine Haubige 
und ſchienen den Sieg davon zu tragen, als ein Hauſe Kalſerlicher 
Truppen, anfangs 700 Mann, der ſich aber allmählich bis zu 4000 
verſtärkte, ſich unter die Streitenden miſchte, wie es ſcheint, die in zwei 
Abtheilungen operirenden Franzoſen auf ungeſchickte Weife trennte, ſelbſt 
feige focht und dadurch nur blutige nt ſich bereitete, aber auch 
die Franzoſen deshalb nöthigte, ſich ne kühn anſtürmenden Rebel⸗ 
len zurüczuziehen. Freilich geschah Pet ückzug in guter Ordnung, auch 
ging die erwahnte Haubitze niche dle f oren, aber es wurden 2 Franzö⸗ 
ſiſche Offiziere und A Mann geiödiel, ſowie 4 Offiziere und 34 Mann 
verwundet. Der Verluſt der Kaiſerlichen Truppen (die natürlich auf 
Seiten der Franzosen fanden gegen die Rebellen) ſoll ſich auf 400 Todte 
und 300 Verwundete belaufen haben, der der Rebellen auf nut 27, 
von denen nicht geſagt 1 85 wie viele verwundet und wie viele todt 
geweſen. Die Beanzöhlhe atterie hatte eine ſolche Lage, daß viele der 
auf ſie gerichteten Br n der Rebellen in die hinter ihr gelegenen Woh⸗ 
nungen und Speicher der Englander und Amerikaner, welche in Schang- 
hai anſäßig find einföhlugen, Auch waren die Engliſchen und Amerifa- 
niſchen Behörden urchaus nicht von der aggreſſiven Abſicht des Franzö⸗ 
ſiſchen Admirals vorher in Kenntniß geſetzt worden. (Krzztg.) 


? Perſien 

Ueber die Juſtände Perſiens erhält die „Wiener Zeitung“ eine 
ee welche, zunächſt durch die in verſchledenen Blattern enthal⸗ 
tenen var derungen dieſes Landes hervorgerufen, als eine Reklamation 
gegen biesfällige irrthümliche und unrichtige Angaben auftritt. 

Ain weſentlicher Punkt irriger Angaben fei in erſter Linie die aus⸗ 
wäelige Politik Perſtens in der Orientalifchen Krifis. Die Regierung 
—7 Landes habe nie einer Schwankung oder Unentſchiedenheit in dieſer 

e Raum gegeben, ſondern, wie es die Stellung des Reichs er⸗ 
fordere, an einer ehrlichen, offenen, unbedingten Neutralität feft- 
gehalten. 

Auf die inneren Zuſtände übergehend, giebt unſer Gewährsmann 
nachſtehende bemerkenswerthe Details: r 

„Der gegenwärtige Regent Perſiens, Nagredin⸗Schah, ein kaum 
ſechs und zwanzigjähriger Fürſt, widmet ſich mit regem Eifer dem Wohle 
des Landes. Seit ſeiner Thronbeſteigung iſt die volle Sicherheit des Ei⸗ 
genthums und der Perſon für Fremde und Einheimiſche unverbrüchlich 
hergeſtellt; eine treffliche Polizei, aus vielen „corps de garde“ gebildet, 
weiß dafür zu ſorgen. Vierzig ſolcher Corps ſind allein der Hauptſtadt 
zugetheilt. Webergriffe der Verwaltung, unter denen die Unterthanen 
früher linen, find beſeitigt und eine ſtrenge Kontrole ſichert den regel- 
mäßigen Gang der Adminiſtration. Dem Handel widmet der Regent 
eine beſondere Fürſorge durch Aufhebung der inneren Schranken und 
Hemmniſſe, die Schließung von Handelsverträgen (ein ſolcher mit Frank⸗ 
reich wird eben berathen) ꝛc., und es erfreut ſich dieſer Zweig allgem 


tigkeit ſchon des gedeihlichſten Aufſchwunges. Ackerbau und Gewerbe 
— eine polytechniſche Schule bern zeigt, daß Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft, die abendländiſche Kultur als ſolche, eine große Zukunft in Per⸗ 
fien zu gewärtigen haben. Das Heerweſen iſt insbeſondere durch Defter- 
reichiſche Offiziere reorganiſirt worden und in ſehr gehobenem Zuſtande 
eine feſte Stütze des Reiches. Der erſte Miniſter Mirza-Aga-Khan 
ift die treue Stütze feines Königlichen Herrn und im Geiſte und nach den 
Abſichten deſſelben ein Freund des Fortſchrittes und der nützlichen Re⸗ 
formen. Ihm hülfreich zur Seite ftehen fein Sohn, Niſam⸗el⸗Mulk, 
dann der Minifter des Aeußern, Mirza Said Khan, ein Staatsmann, 
deſſen ruhiger Blick kalte Berechnung und gründliche Bildung allgemein 
anerkannt find, und der Generaliſſimus der Truppen, Aſſis Khan. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der (zus enthält in Nr. 69. folgenden Bericht über die fünfte 
Konferenz in Wien vom 23. März: 

Heute fand die fünfte Konferenz jlatt, die ſich noch mit dem zwei. 
ten Punkt, nämlich mit der 8 Del 
tigte. Das hieſige Kabinet legt dieſem Punkt eine beſondere Wichtigkeit 
bei und betrachtet ihn mit Recht als denjenigen, der das Intereſſe Oeſter 
reichs und Deutſchlands am nächſten berührt. Die Schifffahrt auf der 
Donau von Galaiſch bis zum Meere muß ſowohl von materiellen, als 
auch von politiſchen Hewmniſſen vollig befreit ſein. Die Reinigung der 
Sulina-Mündung und die Stellung des ganzen Handels auf der Donau 
unter die Kontrolle und den Schutz der Europälſchen Großmächte, — 
das ſind die Bedingungen, die Oeſterreich in Betreff dieſes Punktes durch 
jegen muß. Die Haupſſchwierigkeit liegt hierbei in der militairiſchen 
Rofition Behufs Aufrechterhaltung der Garantieen. Bekanntlich hat Ruß⸗ 
land dieſe Position inne und es wird ſchwer fein, es aus derſelben zu 
verdrängen. Ob es gelingen wird, Rußland für den Verluſt derſelben 
anderweitig zu entſchädigen, werden die ferneren Berathungen herausſtellen. 

In den diplomatiſchen Kreiſen hegt man fortwährend die Hoffnung, 
daß die Konferenzen einen glücklichen Verlauf nehmen werden. England 
ſpricht in Wien für den Frieden, in London für den Krieg; aber deſſen⸗ 
ungeachtet gilt hier die Politik deſſelben für eine gemäßigte. Frankreich 
hüllt ſich in Stilſchweigen und dennoch ift in Betreff der Politik dieſes 
Staates die Befürchtung am größten. Wie man ſich dies erklären ſoll, 
weiß ich nicht. Hatte das Pariſer Kabinet wirklich die Abſicht, das Zu- 
ſtandekommen des Friedens in Wien zu hintertreiben, ſo würde es wohl 
ſchwerlich Herrn v. Bourqueney allein zu den Konferenzen bevollmäch⸗ 
ligt haben. 

Von der Reiſe des Kaiſers Napoleon nach Wien iſt hier noch im⸗ 
mer ſtark die Rede. Mi 

Der Pariſer Correſpondenz deſſelben Blaues entnehmen wir aus 
Nr. 67. folgende Mittheilungen: 

Die Reiſe des Kaiſers, ſo wie des Prinzen Napoleon nach der 
Krimm iſt zwar aufgeſchoben aber nicht aufgehoben worden. Das Kai⸗ 
ſerliche Reiſegefolge joll mit Einſchluß der Bedienung aus 100 Perſonen 

Der Kaiſer hat es bereits durch ſeinen Aufenthalt in Biaritz 
gezeigt, und will es auch jetzt wieder zeigen, daß Frankreich ſich auch 
in ſeiner Abweſenheit ruhig verhalten kann. Die Ruhe Frankreichs dürfte 
in der That weit mehr gefährdet ſein, wenn ein ſchlechter Friede abge⸗ 
an — ab der Fass 3 men Verlauf hätte. In 

em Falle Carlier Polizei + Präfeft oder wohl gar Bo- 
lizel-Miniſter werden. Die — Broſchüre, — 
die Operationen in der Krimm einer ſtrengen Kritik unterworfen werden, 
wird jetzt in Paris ſehr viel geleſen, ungeachtet ſie ſtrenge verboten iſt. 
Sie enthält viel Wahres, aber auch viel Falſches. Der Prinz Napo- 
leon bereut es jedenfalls, daß er das Material zu dieſer Broschüre ge- 
liefert, indem er die von ihm an feine Familie geſchriebenen Briefe Emil 
v. Girardin abſchriftlich mitgetheilt und dieſer ſie einem verdorbenen 
Literaten anvertraut hat, der mit einer Abſchrift davon nach Brüſſel ge- 
gangen iſt, wo ſie mit Kommentaren der verbannten Generale verſehen, 
im Druck erſchienen find. Man hofft hier, daß die eingetretene warme 
Witterung in der Krimm, die der verbündeten Armee hochſt erwünscht 
iſt, große Sterblichkeit unter den Ruſſen erzeugen werde. Bekanntlich 
konnen die Franzoſen, denen ſogar das Klima in Algier zuſagt, weit 
Pr Wärme vertragen als die Ruſſen, denen dagegen die Kälte weniger 

abet. 
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Lokales und Provinzielles. 


(Polizei⸗Bericht.) Eingefunden hat ſich Friedrichsſtraße 
Nr. 23. am 27. d. in 8 von brauner Farbe mi 
Zeichen H. 5. 409. M. ein Schoßhündchen vor e mit dem 


o Schrimm, den 26. März. Der auf heute verlegte Feiertag der 
Verkündigung — wurde hochſt feſlich begangen. Nach der ficctichen 
Feier, — 2 Her Boller abgeſchoſſen wurden, fanden Progeffionen 
und am — abe na mination ftatt. Das Jeſuitenkloſter leuchtete ftatt- 
lich über die — und fpiegelte ſich in den unüberſehbaren 
Waſsermaſſen Der kante, deren Hohe mehr als 12 Fuß betragt, und 
nicht mehr beſtimm cht une erben kann, weil der Waſſermeter üͤber⸗ 
— iſt. Eben — Waſſ e Nachricht zu, daß man in dem Dorfe 

deze, welches unter ſteht, ein Nothfeuer angezündet habe, da⸗ 
ber werden Rettungskagne dorthin abgeſandl. Cs joll dort bereits viel 
h h ertrunken und die — — die Dächer geflüchtet ſein. Der hie⸗ 
ge Ousvorſtand iſt die Brucerdt mut dem Ghauſſerbau- Inspektor 
aa da auweſen 1° elingen — een ene ee 
en vereinten Kräften 2 — e, die Kommunikation vor Unter» 
chung zu bewahren. icthfchafie- — Wartheniederung nach Sübd- 
er — belegenen Wir * Aab engebäude find in der größ- 
fahr und die Winterſaat It heil ganz weggeſchwemmt und 
gewühlt. Bisher iſt das Waſſer noch im Steigen, 


d Birnba 27. März. Geſtern Mit 
0 um, den 2% © tag halte das Waſſer 
2 300 en Stand erreicht, nämlich 13 Fuß 2 Zoll. Heute iſt es um 


| in Folge zweier Dammd d 
Muchocin-Hauland und Knebbel und weil das von oben Beh 6 
etwa 3 Meile oberhalb unſerer Stadt geftaut hal. Der Verkehr 
dat Lindenſtadt im ſen Sonntag früh nur per Kahn möglich. Hier ſteht 
Eis noch „und die Gefahr für die Stadtbrücke und die Damme iſt 
noch immer nicht vorüber. Die Dominialbrüde iſt abgetragen. 2 
„Die Bauangelegenheit eines Gefängniſſes für die bei dem hieſigen 
auf 2 de Inhaftirten iſt nun fo weit gediehen, daß am 2. April der 
* 5 — Räte. 19 Sgr. veranſchlagte Bau in Entrepriſe gegeben wer⸗ 


I R Rawicz, den 25. März. In den Ofterfeierlagen iſt es den 
hadicchen Gefangenen in der hieſigen gl. Siuaf⸗Arſtalt Seitens des 


wahrſcheinlich 


freien Schifffahrt auf der Donau, beſchäf⸗ 


| 
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Direktoriums ſtets geftattet, das nach dem moſaiſchen Religionsgebrauch 
vorgeſchriebene Speiſegeſetz zu beobachten. Es iſt zu dieſem Behufe von dem 
Vorſtand der hieſigen jüdiſchen Gemeinde nach deren Wunſch zeither ein 
beſonderer Akkord auf Rechnung derſelben mit einem der Reſtaurateurs 
geſchloſſen und das Eſſen in Portionen pro Kopf berechnet, den betreffen 
den Gefangenen in koſcherem Geſchirr und nach jüdiſchem Rituell bereitet 
in die Anſtalt geſchickt worden. Jetzt aber, wo die Anzahl der Gefange⸗ 
nen jüdiſchen Glaubens gegen früher bedeutend gewachſen iſt, auch na⸗ 
mentlich durch den Druck der ungünſtigen Zeiwerhältniſſe die hieſige jü⸗ 
diſche Gemeinde durch Unterhaltung der zu ihrem Verbande gehörigen 
Armen ohnehin Laſten genug zu tragen hat, befindet ſich dieſelbe nicht 
mehr in der Lage, die in Rede ſtehende Speiſung für die aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Städten der Monarchie eingelieferten Inhaftirten aus eigenen 
Mitteln zu beſtreiten. 

Um jedoch den Gefangenen den Genuß der nach dem Bibelwort 
anbefohlenen Koſt gewähren zu konnen, hat ſich der hieſige Synagogen⸗ 
Vorſtand an mehrere Gemeinden unſerer Provinz ſchriftlich gewendet, in 
den reſp. Korporationen zu dem angedeuteten Zweck Sammlungen zu 
dem angedeuteten Zweck zu veranſtalten und die aufgebrachten Liebesga⸗ 
ben hierher ſenden. Der hieſige Vorſtand wird alsdann für das Erfor⸗ 
derliche Sorge tragen. 

An den beiden erſten und letzten Tagen des Feſtes dürfen die Straf⸗ 


gefangenen keinerlei Arbeit verrichten, vielmehr ſich zur religiöſen Andacht 
chen Sprachen beſäße, fo würde Calcutta durch eine jener Sentenzen 


verſammeln. 

Verfloſſene Woche kehrte der bei dem Schwarzviehhändler H. in 
unſerem benachbarten Städtchen Sarne in Dienſten ſtehende Viehtrei⸗ 
ber T. in einem Wirthshauſe bei Poln. Wartenberg ein. Nicht lange 
darauf fand ſich ebendaſelbſt ein Viehtreiber aus jener Gegend mit einem 
Piſtol in der Hand ein. T. bat denſelben das Piſtol wegzulegen. Jener 
erwiderte darauf, daß er dieſes Schießgewehr ſchon zehnmal probirt habe 
und kein Schuß erfolge, machte ihn auch darauf aufmerkſam, daß daſſelbe 
kein Kupferhütchen hätte und ſich vor ihn hinſtellend, fordert er ihn ge⸗ 
radezu auf, ohne Weiteres auf ihn zu ſchießen. Hierdurch angeregt, 
nimmt T. das Piſtol drückt los, und N. liegt entſeelt zu Boden. 


Bromberg, den 26. März. Die in mehreren Städten bereits 
beſtehende Anordnung, der zufolge Saft: und Schankwirthe gehalten find, 
den Eingang zu ihren Lokalien während der Dunkelheit zu beleuchten, hat 
ſich als jo zweckmäßig erwieſen, daß die hieſige Regierung es fur ange⸗ 
meſſen erachtet hat, dieſelbe in ſämmtlichen Städten ihres Departements 
einzuführen. Die hierauf bezügliche Verfügung iſt vor Kurzem erlaſſen 
worden. 

Vor einiger Zeit meldeten wir, daß die Rinder peſt in Polen neuer— 
dings wieder ſich auszubreiten beginne und ſich in mehreren Richtungen 
der Preußiſchen Grenze nähere. Die Königliche Regierung zu Bromberg 
hat nun eine Verfügung erlaſſen, wonach die angeordnete Quarantaine 
ausſchließlich nur an den beiden mit den entſprechenden Anſtalten verſe⸗ 
henen Eingangspunkten ſtattfinden, nämlich zu Podzameze im Schildber⸗ 
ger und zu Boguslav im Pleſchener Kreiſe abgehalten werden ſoll. 


8 Bromberg, den 28. März. Geſtern Mittags ſtieg das Waſſer 
in der Brahe ſo hoch, daß es die Bollwerke überfluthete und auf dem 
linken Ufer bis zur Hauptwache und den früher Bohm'ſchen Grundſtücken 
drang. Die Verkäufer von Steingutwaaren, welche den hieſigen Jahr⸗ 
markt beſuchten und ihren Standort wie gewöhnlich längs des linken 
Braheufers von der Brücke ab genommen hatten, wurden von dem Waſ— 
fer überraſcht und mußten eiligſt flüchten; ihre Waaren, Töpfe, Teller ac. 
mußten zum Theil aus dem Waſſer herausgefiſcht werden. In Schulitz 
ſoll die Weichſel geſtern 22 Fuß über den gewöhnlichen Waſſerſtand ge⸗ 
ſtiegen fein und ſeit Menſchengedenken ſolch eine Höhe noch nicht erreicht 
haben. Bei Fordon haben die Waſſerfluthen ein Haus weggeriſſen, 
das ſodann auf der Weichſel ſchwamm; die an der Weichſel gelegenen 
Dörfer als Langenau, Otto rowo ıc. ſollen völlig unter Waſſer ſtehen. 
Nach einer heute eingegangenen Nachricht fällt die Weichſel ſeit heute 
morgen, wenn auch unbedeutend. (Vergl. Schulitz und Fordon.) 


Mogilno, den 25. März. Der Bau der Staatschauſſee von 
Trzemeſzno nach Wilatowo, jo wie der Kreischauſſee von Mogilno nach 
Barein wird durch die Beſchäftigung von 65 Sträflingen aus der Straf⸗ 
Anſtalt zu Polniſch Crone trotz der ungünſtigen Witterung recht gefördert. 
Ihre Zahl wird binnen Kurzem auf 120 vermehrt werden. Sie ſind 
im hieſigen ehemaligen Kloſter gut untergebracht. Dies Gebäude, in wel- 
chem bisher die Schulen ſich befinden, ſoll zur Einrichtung einer Hülfs⸗ 
Strafanſtalt für Frauen zuſtändigen Ortes in Vorſchlag gebracht wor- 
den ſein. 

Die Richtung der projektirten Eiſenbahn von Poſen nach Bromberg 
wird vielfach beſprochen. Der dieſſeitige Kreis wünſcht natürlich die Ver⸗ 
bindung über Inowraclaw. Ein Comité wird für dieſe Angelegenheit 
zuſammentreten. 

Eine von den Kreisſtänden erwählte Kommiſſion hat unter dem Vor⸗ 
ſize des Landraths das Statut einer Kreis-Sparkaſſe entworfen, welches 
der nächſten Kreisverſammlung zur Annahme vorgelegt werden wird. 

Der Schulze Korth zu Wiecanowo, ein bisher unbeſcholtener Mann, 
hatte das Unglück, einen zum Schneeſchaufeln beſtellten Knecht, der ihn 
mit Schnee geworfen, durch einen Hieb mit einem Spaten ſo zu verletzen, 
daß in kurzer Zeit der Tod erfolgte. Die Vorunterſuchung wegen Tod- 
ſchlags iſt gegen ihn eingeleitet. 


Schulitz, den 28. März. Die Weichſel hat hier in dieſem Jahre 
eine Höhe erreicht, wie ſie die älteſten Perſonen noch nicht erlebt haben. 
In der Nacht vom 25. zum 26. März trat zwiſchen dem Dorfe Ottorowo 
und unſerer Stadt eine Eisſtopfung auf der Weichſel ein, in Folge deren 
der größte Theil von Schulitz, wie auch ein Theil der Bromberger Chauſſee 
unter Waſſer geſetzt worden iſt. Geſtern Abend hat ein Durchbruch der 
Chauſſee zwiſchen Poln. Czersk und Ot. Czersk in einer Länge von 20 
Fuß ſtattgefunden, jo daß die Paſſage längs der Chauſſee geſperrt wor- 
den und der Theil der Langenauer Niederung jüblich des Chauſſeedam⸗ 
mes ganz unter Waſſer geſetzt iſt. Die Stadt hat dadurch, daß das in 
die Straßen eingedrungene Waſſer die Fundamente der Schornſteine un- 
terminirte und dieſe einſtürzten, erheblich gelitten. 

Der Umfang der Verheerungen, welche das platte Land betroffen, 
kann in dieſem Augenblicke, wo alle Kommunikation unterbrochen ift, 
nicht feftgeftellt und beurtheilt werden. Hin und wieder ſieht man in der 
Ferne einige dem Umſturz nahe Häuſer und bei vielen anderen eingefal- 
lene Schornfteine. — In der zum gegenüberliegenden Regierungsbezirk 
Marienwerder gehörigen Weichſelniederung werden 3 Gehöfte in Schloß 
Kämpe, zu Oſtromeßko gehörig, vermißt. h 

Menſchenleben find nach jorgfältig eingezogenen Erkundigungen nicht 
zu beklagen. 


Fordon, den 28. März. Am 25. d. M. wurden hier die erſten 
Spuren von Bewegung an dem Eiſe der Weichſel wahrgenommen. Drei 


Stunden nach dieſen erſten Wahrnehmungen war das Waſſer bereits 
um 9 Zoll geſtiegen. Am 27. hatte fie die noch nie erreichte Höhe von 
24 Fuß erreicht. Mehrere Häuſer der Stadt ſind bis an das Dach unter 
Waſſer geſetzt und es iſt leider die Zerſtörung mancher Gehöfte voraus⸗ 
zuſehen. Auf den Fluthen erblickt man von Zeit zu Zeit ſchwimmende 
Scheunen und Wohngebäude, die aus der Niederung fortgeriſſen ſind. 
Daß Menſchen umgekommen waren, iſt bis jetzt nicht bekannt geworden. 
Auch von erheblichen Viehverluſten hoͤrt man nichts. 


Feuilleton. 
Die Nache des Braminen, 


(Schluß aus Nr. 75.) 
IV 


Bei dieſen Worten des Sanniaſſy erbebte Sir Eduard unwillkürlich: 
als er einige hundert Schritte gemacht hatte, fühlte er ſtarke Luſt, dem 
Gaukler ein paar Kugeln aus ſeiner Flinte zuzuſenden. Als er ſich jedoch 
umwandte, ſank die Stange herab, und der blutende Sanniaſſy ver⸗ 
ſchwand unter der aufgeregten Menge. f 

Sir Eduard kam bald nach Bengalen, vollkommen geheilt von den 
Folgen jenes Falles; ein Leben voll Vergnügungen und Feſte erwartete 
ihn in Calcutta. Wenn die Engliſche Sprache den Wohlklang der jüdli- 


weltberühmt geworden ſein, die durch ihren Reim popular wurden, wie 
Sevilla maravilla, Lisboa cauſa boa. Bombay repröſentirt, wie man 
weiß, Aſiens Geſicht gegen Weſten, Madras iſt Kopf und Herz der In⸗ 
diſchen Halbinſel und Calcutta iſt Aſien in Einem und Allem. Die Eng- 
liſche Herrſchaft zeigt fic hier in ihrem hoͤchſten Glanze. Auf einem jol- 
chen Schauplatze zu glänzen, war Sir Eduards wärmſter Wunſch, und 
dieſer wurde erfüllt. 

Einige Wochen genügten, um die allgemeine Aufmerkſamkeit der 
nobeln Welt Galeuttas auf ihn zu lenken. Als er fühlte, daß ſein Glanz 
und Anſehen den hoͤchſten Punkt erreicht, verheirathete er ſich. Sir Eduard 
hatte jo lange in dem Wirbel des unruhigen und bewegten Lebens ſich 
umhergetrieben, daß die Ruhe ihm das Opfer aufwiegen zu konnen ſchien, 
das er ſeiner Unabhängigkeit brachte. Das junge Mädchen, auf das ſeine 
Wahl gefallen, war eine in Indien geborene Engländerin, welche die 
ganze Feinheit und Anmuth des nordiſchen Stammes mit den ſtrengeren 
Typen der Aſiatiſchen Schönheiten verband. Bengalens brennendes Klima 
hatte die Kraft und Entſchiedenheit ihres Charakters auf wunderbare Weiſe 
entwickelt. Sir Eduard liebte ſie aufs Innigſte und zog ſich mit ihr von 
dem rauſchenden Geſellſchaftsleben in eine ſtille Wohnung zurück, die er 
an den Ufern des Ganges beſaß. 

Von allen ſtillen Vergnügungen, die ihm ſein neuer Aufenthaltsort 
bot, liebte Sir Eduard beſonders die Luſtfahrten, die er auf dem gro⸗ 
ßen Fluße unternahm. Wie viele in Bengalen wohnende, reiche Eng⸗ 
gländer, beſaß er eines von jenen mit außerordemtlichen Luxus ausge⸗ 
ſtatteten Booten, die am Hinterſteven mit einem geräumigen Kabinette 
verſehen ſind, und die man Cholien nennt. Wenn der Abendwind friſch 
über die Ebene ſtrich, gab er Befehl, ſeine Cholie zu bemannen. In 
einer Minute hatten Köche und Haushofmeiſter Alles herbeigebracht, was 
zu einem Mahle in dem ſchwimmenden Bau nöthig war. Die Vorbe⸗ 
reilungen wurden mit der Pünktlichkeit und Genauigkeit getroffen, die 
das Leben in Indien ſo angenehm und leicht macht. Eines Abends, als 
er nach der Mündung des Ganges hinabfuhr, erhob ſich der Mond glän- 
zend und leuchtete am Himmel, der von den Strahlen der untergehenden 
Sonne gefärbt war. Seine junge Frau ſtand mit dem Ellbogen auf das 
Ruder geſtützt da und ließ ihr ſchwarzes Haar im Winde um die weiße 
Stirne flattern. 

„Was betrachteſt Du ſo, liebe Auguſte?“ fragte Sir Eduard, in⸗ 
dem er ſich ihr näherte. 

„Ich betrachte dieſe Wellen, die nach dem Ocean ftrömen, wie 
das Leben nach der Ewigkeit eilt,“ antwortete ſie ruhig. 

„Und findeſt Du nicht, daß es in dieſem Leben, das man ſo oft 
verflucht, Tage giebt, zum Mindeſten Augenblicke, in denen man fi 
zu glücklich fühlt, um ein jenſeitiges zu wünſchen. Welche herrliche Nacht! 
Sieh' dieſe ungeheuren Feigenbäume, die ihre durſtigen Zweige nach dem 
Waſſer hinabbeugen, dieſe hohen Palmen, deren dunkle Helmbüſche ſich 
am Firmamente abzeichnen. O, Auguſte! unſere kalten Klimate im Nor⸗ 
den haben keine Tage, die mit den Nächten unter einem kropiſchen Him⸗ 
melsſtrich verglichen werden könnten; Europas Himmel hat weder die 
Durchſichtigkeit, noch die Tiefe, wie der Himmel Indiens. Die Sterne 
ſcheinen eben fo viele blühende Blumen am klaren Himmelsgewölbe zu 
fein, und man möchte beinahe glauben, fie ſeien es, welche dieſen frühen 
Wohlgeruch über die Erde verbreiten.“ 

„Eduard,“ wiederholte Auguſte, „Du erinnerſt mich daran, daß 
ich die hübſchen Blumen vergaß, die Du mir heute Abend brachteſt.“ 

„Ich habe ſtatt Deiner daran gedacht,“ antwortete Sir Eduard 
und klatſchte in die Hände. Ein Hindu erſchien auf dem Deck und brachte 
eine große Chineſiſche Blumenvaſe voll der prächtigſten und glänzendſten 
Blumen. 

„Danke, danke!“ rief Auguſte und ergriff lebhaft das koloſſale 
Bouquet, deſſen Duft fie plotzlich zu elektriſiren ſchlen, „iezt fehlt mir 
nichts mehr zur Schönheit der Scene, die uns an Fr ſagte fie etwas 
langſamer, „ich bitte Dich, laß dieſe entzückenden Stunden ſo lange als 
möglich dauern; ſie ſind wie ein ſüßer Traum. 

5 daf ein I. Eduard A Zeichen erhoben die Ruderer 
ihre Ruder; die Cholie begann mit dem —.— 3u reiben. Nun horte 
man auch das Geheul der Schakale am, en Ganges; die Taucher⸗ 
vogel, die von der Schiffetaterme in ihrem Schlafe überrafept wurden, 
flohen in den Schatten der Baume und = en die Oberflache des Waſ⸗ 
ſers mit ihren Flügeln. Auf Sir Eduards Arm geſtützt, ging Augufte 
einige Augenblicke auf dem Verdecke der Cholie auf und nieder, nahm 
dann aber, von dem Blumenduft angezogen, einen Asclepienſtengel, der 
das Bouquet kronte, und ſetzte ſich auf den Hinterſteven. 

So trieb die Cholie einige Minuten fort; die tieffte Stille herrſchte 
an Bord. Plötzlich erhoben ſich die Mattoſen, welche auf ihren Sitzen 
geſchlummert hatten, und ſprachen mit einander in dem den Bengalen 
eigenthümlichen Tone, den man leicht für ein Vogelzwitſchern halten 
konnte. Einige von ihnen ergriffen nun ihre Ruder und ſtießen vorſich⸗ 
tig eine Art von Floß weg, das ſonſt gegen das Boot geſtoßen wäre. 
Als Eduard den Lärm hörte, der dadurch verurſacht wurde, beugte er 
ſich über Bord und ſah nun einen loſe zuſammengebundenen Rohrfloß, 
auf welchem ein Hindu unbeweglich wie eine Bildſäule ſtand. 

„Was iſt da?“ fragte Auguſte. en * 

„Nur etwas Unbedeutendes,“ antwortete Sir Eduard „ein fana⸗ 
cher Hindu, der nach dem Meere ſchwimmt, um dort feinen Tod zu 
finden. Unſere Ruderer find zu fromm, um ihm ein Hinderniß in den 
Weg zu legen. Den Marſch dieſes Pilgers aufzuhalten, wenn er auf 


— 


dem Wege zu Brama iſt, wäre eine große Sünde, denn er iſt bereits 
wie ein Opferlamm geſchmückt. Seine Stirne und ſeine Wangen ſind 
mit Koth von den Ufern des Ganges uͤberſchmiert, der den Menſchen in 
den Augen der Hindus vom Schmutz der Erde reinigt. 

„Ich will ihn ſehen,“ ſagte Auguſte und erhob ſich. „Der arme 
Alte! Es gab wohl eine Zeit, da ihm das Leben mehr werth war. Er 
hatte ohne Zweifel eine Familie, Kinder, die er liebte! O, wie wäre 
ich neugierig, ſeine Geſchichte zu erfahren, wie traurig muß ſie ſein.“ 

„Nein,“ antwortete Sir Eduard, „dieſe Hindus ſind Schwärmer, 
die ſich oft eines ſchönen Morgens’ entichließen, in die andere Welt zu 
wandern, wie wir uns entſchließen, eine Reiſe zu Lande zu machen.“ 

Das Rohrbündel, auf welchem der Hindu ſtand, verſchwand in der 
Dunkelheit. Auguſte, vom Schlafe übermannt, zog ſich in ihre Kajüte 
zurück, um einige Stunden auszuruhen. Sir Eduard dagegen blieb auf 
dem Deck, um den Cours des Schiffes zu beſtimmen. Bei Tagesanbruch 
waren Sir Eduard und der Hindu, der eben ſo raſch gefahren zu ſein 
ſchien, wieder ziemlich nahe bei einander. Schon zeigte ſich am Horizont 
die grüne, ſchimmernde Linie, welche die Nähe des Meeres verkündete; 
die großen Schiffe mit ihren weißen Flaggen hoben ſich vom Horizonte 
ab. Sir Eduard ging in ſein Kabinet, um Auguſte zu wecken; ſie lag 
in tiefem Schlafe und hielt in der Hand den hübſchen Asclepienzweig, 
den ſie ſelbſt im Schlafe nicht weggelegt hatte. 

„Komm', komm', ſagte Eduard lebhaft, „die Sonne wartet auf 
Dich, um ſich zu zeigen; die Morgenluft kräuſelt die Wellen; der Geier 
schüttelt bereits ſeine Flügel auf dem Wipfel der Palmen.“ N 

Statt zu antworten, öffnete Auguſte nur halb ihr Auge und drückte 
Sir Eduards Hand. 

„Wie iſt Dir?“ rief er: „Auguſte, biſt Du krank?“ Und als er 
auf das Verdeck lief, um ihr Mädchen zu ſuchen, das auf dem Hinter⸗ 
ſteven ſaß, hörte er eine Stimme, die aus dem Waſſer zu kommen ſchien, 
die Worte wiederholen: „Geh', mein Sohn, geh, wohin Deine Wünſche 
Dich rufen, mögen Deine Wege leicht und angenehm ſein!“ 

Bei dieſen Worten erinnerte er ſich des Sanniaſſy, der ihm an jenem 
Tage auf der Reife von Bombay einen Asclepienſtengel mit dem in die⸗ 
ſelbe Formel eingekleideten Wunſche zugeworfen. Erſchrocken eilte er wie⸗ 
der nach ſeinem Kabinet und ergriff die bereits verblühten Blumen, die 
Auguſte zwiſchen den Händen zerdrückte. Sie ſah ihn traurig an, Pa ct 
ſuchte zu ſprechen und ſchloß dann ihre Augen. „Mar djali! ‚Mar djali! 
fie ſtirbt! fie ſtirbt!“ riefen ihre Mädchen und zerſchmolzen in Thränen. 

Die verrätheriſche Blume aber, die eine derſelben in die Wellen 
warf, färbte das Waſſer auf einen Augenblick. Auf dem Deck ſprachen 
die Matroſen von dem feinen Gifte, das in dem Kelch der Asclepie ent⸗ 
halten ſei. Die Cholie hatte den Cours verändert und ſteuerte nun ſo 
raſch, als es ging, der Wohnung Sir Eduards zu. Während die ſtrah⸗ 
lende Barke mit der Leiche Auguſtens nach der Stadt ſegelte, begann der 
in der Mitte des großen Stromes kaum mehr ſichtbare Rohrfloß auf den 
Wellen zu ſchwanken. Der Hindu hielt ſich noch immer unbeweglich in 
derſelben Stellung. Plötzlich aber verſchwand das leichte Fahrzeug, und 
als es wieder aus den Wellen auftauchte, war der Sanniaſſy nicht mehr 
darauf; er hatte in die Tiefe untergetaucht, um ſich zum Himmel auf- 
zuſchwingen. \ 

Einige Tage ſpäter verſchwand Eduard von Bengalen, eine Beute 
der furchtbarſten Gemüthserſchütterung. Um Zerſtreuung zu ſuchen, irrte 
er in den fernſten und wildeſten Gegenden Indiens umher. Als er in der 
für den Europäer gefährlichen Zeit durch Myſore reiſte, wurde er vom 
Fieber ergriffen. Seine Palankinträger verließen ihn in einem Dorfe, wo 
er nicht die geringſte Hülfe erhalten konnte. Ein treuer Diener, der allein 
bei ſeinem kranken Herrn zurückblieb, ließ ihn nach der Seeküſte bringen, 
in der Hoffnung, daß die Seeluft feine Leiden ewas mildern würde. Er 
war es, denn ich in der Karawanſerei von Alepey traf, gebeugt von 
Kummer und Krankheit, unfähig zu denken und ſich des Vergangenen zu 
erinnern. 

Arthur, der die Veranlaſſung zu jenem Scherz mit dem Braminen 
gegeben, verließ Bombay wenige Tage, nachdem der Freund nach Ben⸗ 
galen gereiſt, und begab ſich nach den Ufern des Indus, einer Gegend, 
die wegen der Ungeſundheit des Klimas von den Engliſchen Soldaten 
gefürchtet iſt. Er litt unaufhörlich an fiechenden Schmerzen, was die 
Aerzte für eine Leberkrankheit hielten; die Indier ſchrieben ſeine Schwach 
heit dem Einfluſſe eines Zaubers zu, denn auch der Orient hat ſeine ge⸗ 
fürchteten Zauberer. 

Wir müſſen ſchließlich mit einigen Worten von Bukminie, der Toch⸗ 
ter des Braminen, ſprechen. Kaum hatte der Vater ſie verlaſſen, als ſie 
ihr Leben ganz dem Dienſte der Frömmigkeit widmete. In einer dicht 
bei Bombay liegenden Pagode hauſt eine ungeheure Maſſe Tauben, die 
ſich in ſolchem Grade vermehren, daß ſie Boden und Wände bedecken. 
Man kann den Fuß nicht auf die Erde ſetzen, ohne darauf zu treten. 
Mitten unter dieſen glücklichen Vögeln, denen jeder fromme Hindu Nah- 
rung im Ueberfluſſe bringt, vegetirt gleichſam feſtgewachſen an die Erde 
ein ſehr alter Bramin, der in einem Zeitraum von zwanzig Jahren ſeine 
Stellung nicht verändert hal. Er liegt auf dem Rücken und hält ſeine eine 
Hand in die Höhe; dieſe Hand trägt eine Vaſe, in welche immer friſche 
Blumen geſetzt werden. Bukminie hat ſich dieſem Dienſte des Büßers ge⸗ 
weiht. Sie iſt es, welche ihm zweimal des Tages Reis und Waſſer 
bringt, woraus ſeine ganze Nahrung beſtehl. Sie hofft dadurch die ih⸗ 
rem Vater zugefügte Beſchimpfung, deren Folgen auch auf ihr Haupt zu⸗ 
rückfielen, zu ſühnen. 1 


Bilder aus Petersburg. 


Jerrmann erzählt in feinen viel geleſenen „Bildern aus Peters ⸗ 
burg“ Folgendes: Die Kaiserliche Küche iſt gut, ſehr fein, aber außer⸗ 
ordentlich mager; da die Herrſchaften faſt in einem fort eſſen, ſo muß 
darauf geſehen werden, daß die Speiſen ſammtlich ſehr leicht verdaulich, 
mithin durchaus nicht fett zubereitet werden. Ich ſpeiſte in Peterhof von 
der Kaiſerlichen Tafel, und häufig bei einem Hofbeamten, der ſeinen 
Tiſch von der zweiten Station erhielt; das Deſſert war ſtets magnifique, 
aber was die Speiſen betrifft, ſo geſtehe ich, daß mir die Küche bei St. 
George, einem berühmten Petersburger Reſtaurateur, ungleich beſſer 
gemundet. Mit den „Stationen“ hat es folgende Bewandniß: Die Kal- 
ſerin erkundigte ſich einmal nach ihrem Haushaltsetat und fand die 
Summe etwas bedeutend. In einer Anwandlung von Hausfrauenlaune 
ließ ſie ſich die täglichen Rapporte mit den Spezifikationen vorlegen, und 
fand auf dem erften, nach welchem fie griff, — eine Flaſche Rum für 
den Nas led nik (Thronfolget). Das frappirte fie und reizte ihre Neu⸗ 
gierde, weiter zu blättern; aber was glich ihrem Erſtaunen, als ſie 
Jahre lang hinaus täglich eine Flaſche Rum für Rechnung des Nas lednik 
aufnotirt fand. Eine Flaſche Rum täglich! Ihr jugendlicher Sohn 
ein ſo koloſſaler Trinker; und zurück, und immer mehr zurück bis zur 
Zeit feiner Kindheit, bis zu dem ſchuldloſen Wiegenlager, — bis zum 
Tage feiner Geburt. Unerklärlich! Doch noch ein Blick auf die vorher: 


gehende Seite? Schon am Tage vor ſeiner Geburt! 
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Nun war das 
Räthſel gelöft; ein Anderer mußte gemeint fein, man forſchte raſtlos wei⸗ 
ter, ſo gelangte man bis in die neunziger Jahre, hier war die Flaſche 
zum erſtenmal notirt und eine Marginalnote bemerkte: „Wegen heftigen 
Zahnſchmerzes auf Befehl des Kaiſerlichen Hofmedikus einen Theelöffel 
voll mit Zucker zu nehmen!!“ da ging der Kaiſerin ein Licht auf. Weil 
der Kaiſer Alexander als Naslednik in den Neunzigerjahren wegen Zahn⸗ 
ſchmerzen einen Theelöffel voll Rum genoſſen, und dieſer deshalb aus 
dem Kaiſerl. Keller geliefert worden, mußte, auf alle ſeine Nachfolger 
hinab, der jedesmalige Naslednik täglich eine Flaſche voll Rum leeren, 
mindeſtens ward ſie auf ſeinen Namen notirt. Nun forſchte man dem 
Unfug auch in anderer Beziehung nach, und das Reſultat war, daß 
die Rechnungen aufs Haar ſtimmten, und auch nicht ein Kopek verzeich⸗ 
net war, der nicht verausgabt worden. 

Aber wie! Das war der Kaiſerin zu bunt, ſie theilte dieſe Entde⸗ 
ckung ihrem Gemahle mit, der las und las, und rechnete und rechnete, 
und ſann lange nach; endlich ſagte er mit dem Ausdrucke eines Man⸗ 
nes, der eine tiefe Ueberzeugung in ſich aufgenommen hat: „Das iſt 
ſtärker als ich; gehts ſo fort, muß ich mein Land verſetzen, um meine 
Tafel zu beſtreiten. Dem Dinge will ich ein Ende machen: ich gebe 
mich in die Koſt.“ Geſagt, gethan! Am andern Tage exiſtirte keine 
Kaiſerliche Küche mehr. Von Stunde an verdingte der Kaiſer ſich und 
ſein ganzes Haus. Es war eine Art Magenpacht; der ganze Hof 
wurde auf Leibrente gefünert. Ein Pächter übernahm das geſammte 
Winterpalais vom Georgenſaal bis in den Stall en bloc, und theilte es 
in „Stationen“ ein. Der Kaiſer und die Kaiſerin zahlten per Kopf für 
ihre Koſt funfzig Rubel; für die Großfürſten und Großfürſtinnen, nebſt 
allen die an ihrem Tiſche eſſen, wurde per Kopf fünfundzwanzig Rubel 
gezahlt; für die Hofdamen und Kavaliere zwanzig, für das dienjtihuende 
Perſonal fünfzehn, für die Unterbeamten zehn, für die Bedienung fünf, 
für die Stall⸗Leute drei Rubel. Da trat plötzlich eine wunderbare Ver⸗ 
änderung im ganzen Winterpalais ein; der Kaiſer behauptete, nie ſo gut 
geſpeiſt zu haben; der Hof freute ſich der angenehmeren Unterhaltung, 
denn man ſaß der zahlreicheren Gänge wegen länger bei Tafel; dle 
Hof- Fräuleins bekamen blühendere Farben, das Beamten und Dienft- 
perſonal rundere Geſichter und am blühendſten war der Haushaltungs- 
Etat, obgleich er um die Hälfte zuſammenſchrumpfte; kurz, alle Welt 
war zu rieden bis auf Kellermeiſter und Koch; — und alles das die 
Wirkung einer Flaſche Rum, wovon Kaiſer Alexander als Naslednik 
einft einen Theelöffel voll mit Zucker genoſſen hatte, um auf Ordonnanz 
des Arztes ſich die Zahnſchmerzen zu vertreiben. 


Leſefrüchte. 


Die neueſte Zeit mit ihrem dunkeln Hintergrunde, dunkel ſowohl 
wegen des undurchdringlichen Schleiers, welcher darüber gebreitet iſt, 
als auch insbeſondere wegen der trüben Ahnungen, welche uns bei einem 
Blick auf die nächſte Zukunft beſchleichen, erzeugt eine Menge von poli- 
tiſchen Schriften, von denen manche es wohl verdienen, daß ihnen eine 
nähere Beachtung zu Theil wird. Hieher gehören vornehmlich diejenigen, 
die es ſich zur Aufgabe machen, aus dem unendlichen Gewirr von That⸗ 
ſachen auf dem Kriegsſchauplatze und von diplomatiſchen Unterhandlungen 
in den Kabinetten ein klares Bild darzuſtellen und die Verhältniſſe mit 
unbefangenem Blick frei von Parteileidenſchaft zu prüfen, mit einem Blick, 
der auch rückwärts ſchaut und die Ergebniſſe aus der früheren Geſchichte 
nicht außer Acht läßt. 

In dieſem Augenblicke liegt die zweite Auflage der Broſchüre: „Zur 
Europäiſchen Politik im Jahre 1854 in geſchichtlichen Ueber⸗ 
lieferungen zuſammengeſtellt“ vor uns. Sie iſt erſt kürzlich aus 
gegeben, jedoch noch in einer Zeit, wo die Löſung der großen Frage, zum 
großen Theil wenigſtens, noch in den Händen des Kaiſers Nikolaus lag, 
durch deſſen Ableben der Standpunkt der Broſchüre ein wenig verändert 
worden iſt. 

Wir gedenken auf dieſe intereſſante Schrift zurückzukommen; für 
heute beſchränken wir uns darauf, den Standpunkt des Verfaſſers mit⸗ 
zutheilen, den er ſelbſt folgendermaßen zu erkennen giebt: „Man wird 
mir nicht den Vorwurf machen, daß ich zu Ruſſiſch war, wobei ich 
den Kalſer und die Kaiferin hoch verehre und ihnen eine lange und ge⸗ 
ſegnete Regierung wünſche; ich war nicht Engliſch, wünſche aber der 
reichen und mächtigen Atiſtokratie des Landes, daß fie mit ihren Prinzi⸗ 
pien herrſchend bleibe und daß die böfen Geiſter, welche im vergangenen 
Jahre der Popularität der Königin und des Prinzen Albert nachſtellten, 
verderben, ingleichen diejenigen, welche das über das Heer gekommene 
Unglück allein der Ariſtokratie zuſchreiben möchten; beide find in einer 
und derſelben Perſon vereint. Ich war nicht Franzöſiſch, obgleich 
ich wünſche, daß der heutige Kaiſer Herr bleibe im Lande und fortfahre, 
mit Napoleoniſcher Kraft das boͤſe Element in demſelben niederzudrücken, 
wie es nur ein Bonoparte kann, und daß er in einem dauernden Frie⸗ 
den den Ruhm feiner Regierung ſuche. Ich war nicht parteiſch für Oeſter⸗ 
reich, weil es Deutſchland Gefahren bereitet, indem es zum Kriege 
drängt, da wo es mit verſtändigem Abwarten, ohne ſich in der Verbeſſe⸗ 
rung feiner Valuten behindern zu laſſen, gleiche Zwecke erlangen konnte. 
Für dieſe Verbeſſerung aber zeige ich ein lebhaftes Intereſſe Namens der 
vielen Preußen und Deutſchen, welche, im Vertrauen zu dieſer Kaiſer⸗ 
lichen Regierung, Oeſterreichiſche Papiere kauften und nunmehr damit 
plotzlich vor den Pforten des Krieges ſtehen. Hiernach iſt es begreiflich, 
daß das bemittelte Deutſchland vor dieſer ewigen Kriegsluſt zittert. Ich 
war nicht Türkiſch, weil ich ein Chriſt bin. Preuß iſch und Deutſch 
aber war ich gefinnt in Liebe und Verehrung für meinen König und weil 
ich ein Preuße und ein Deutſcher bin.“ 


Von dem dornigen Felde der Politik wollen wir uns zur Erholung 
einen Augenblick in den blumigne Garten der Muſen zurückziehen. Die 
„Illuſte. Welt“ oder „Blätter aus Natur und Leben, Wiſſenſchaft und 
Kunſt, zur Unterhaltung und Belehrung für die Familie“ ift der einla⸗ 
dende Titel einer wahrhaft mit Geſchmack redigirten, bei Eduard Hall- 
berger in Stuttgart erſcheinenden, Monatsſchrift, von welcher uns aus 
Januar- und Februarheft durch Herrn Döpner hierſelbſt, bei welchem 
man abonnirt, zugeſandt worden iſt. = 

Dieſe Blatter geben kurze und deshalb gerade intereſſante Hhlbe⸗ 
rungen des Lebens der Völker aller Zonen, lehr ſauber illuſtrirte, anzie⸗ 
hende Beſchreibungen von Naturſchönheiten, Gegenden, Städten und merk⸗ 
würdigen Begebenheiten, gedrängt kurze wiſſenſchaftliche Auffaße und ei. 
nen Schatz von hübſchen Novellen und Erzählungen. Als Probe dieſer 
wirklich empfehlenswerthen, ſehr billigen onateſchrift geben wir in un⸗ 
ſerem Feuilleton „Die Rache des Braminen“ und werden noch Anderes 
daraus folgen laſſen. 

Ferner wollen wir noch auf ein neues belletriſtiſches Unternehmen 
aufmerkſam machen, welchem nach den uns vorliegenden Probenummern 


guter Erfolg zu wünſchen iſt. Das „Weimarer Sonntagsblatt“ iſt eine 
Wochenſchrift, worin der Herausgeber Joſeph Rank — 
Richtung Alles zu bringen verſpricht, was durch Form und Gehalt in der 
Lyrik, Sittenſchilderung, Sage, Novelle, Erzählung und im Romane, Al⸗ 
les von vorwiegend vaterländiſchem Stoff ſich empfiehlt; auch Mitthei- 
lungen aus der Naturwiſſenſchaft, über Kunſt⸗, Kultur - und Tagesge⸗ 
richte ——— darin ihre Stelle und geben ein unterhaltendes und beieh- 
rendes Ganze. - 


Endlich begrüßen wir ein anderes neues litterariſches Unternehmen 
mit Freude, weil es conſequent und mit Eifer durchgeführt, ſehr wohl. 
thätige Früchte für die Deutſche Mutterſprache tragen kann. Unter 
dem Titel: „Deutſcher Sprachwart, geitſchrift für Kunde und Kunſt 
der Mutterſprache, für Hebung und Hegung ihrer geiſtigen Schätze, für 
Reinheit und Richtigkeit ihres Gebrauchs in Rede und Schrift“ erſcheint 
von Max Moltke in Berlin ein Journal, deſſen loͤbliche Tendenz in 
Obigem genügend ausgedrückt iſt. Die in den Probenummern enthalte⸗ 
nen Auffäße von ſprachkundigen Männern von Ruf ſind klar und anzie⸗ 
hend geſchrieben, und iſt zu wünſchen, daß das Intereſſe an dem Unter⸗ 
nehmen ſtets rege blelbe, namentlich lätzt ſich erwarten, daß Schul⸗ 
männer, als Leute vom Fach, ſich lebhaft an demſelben betheiligen und 
dadurch ſehr Anerkennenswerthes befoͤrdern werden. Sowohl auf die 
„Sonntagszeitung“ wie auf den „Sprachwart“ abonnirt man in der 
Buchhandlung des Herrn Döpner hierſelbſt, der beide Jouenqlte in 
Commiſſion hat. 

Durch Herrn Döpner iſt auch zu beziehen die erſte Lieferung des 
neuerdings in Glogau bei Flemming erſchienenen „Töchter⸗Album“ 
von der bekannten und beliebten Jugendſchriftſtellerin Thekla von Gum⸗ 
pert, deren anderweilige, das fromme kindliche Gemüth ſehr anſpre⸗ 
chende Sachen wir ſchon öfter in dieſer Zeitung lobend erwahnt haben. 
Das „Zöchter- Album“, geziert mit ſehr ſauberen Abbildungen, enthält 
einfach aber anziehend geſchriebene Erzählungen von der Verfaſſerin ſelbſt 
und von verſchiedenen Mitarbeitern, u. a. eine: „der Türkiſche Hamal“ 
(Faftträger) von dem im Orient bewanderten Profeſſor Schönborn hie- 
ſelbſt und verdient einen Platz in jeder Damen - Bibliothek. 


Landwirthſchaftliches. 


Preis⸗ Aufgabe. a 

Nach dem Vorgange der vor zwei Jahren für den verbeſſerten land 
wirthſchaftlichen Hülfs⸗ und Schreib⸗Kalender von Mentzel und v. Len⸗ 
gerke geſtellt geweſenen Preis⸗Aufgabe, welche die treffliche Abhandlung 
des Herrn Rittergutsbeſitzers Sannert über Milchwirthſchaft im Ka⸗ 
lender pro 1854 zum erfreulichen Reſultate hatte, beabſichtigen Heraus ⸗ 
geber und Verleger zur Bearbeitung eines anderen, für die Praxis nicht 
minder wichtigen Thema's eine neue Aufgabe zu ſtellen, wodurch befähig⸗ 
ten Landwirthen abermals Gelegenheit geboten werden ſoll, den Gegen⸗ 
ſtand gründlich zu erforſchen, die durch Erfahrung bewährten Grund⸗ und 
Lehrſätze zu beleuchten und ihren Berufsgenoſſen in leicht faßlicher Sprache 
zugänglich zu machen. u 

Diejenige Konkurrenzſchrift, welche nach dem Urtheile dazu berufe 
ner ſachkundiger Männer für die beſte erkärt wird, ſoll in den Kalender 
n — ge 8 9 neben den übrigen Bei⸗ 
ragen der g. n ven tmögli e 
andererſeits aber auch, nach Maßgabe ihres = ee 
reicher werdenden Freunden des jo vielen Landwirthen unentbehrlich ges 
wordenen Kalenders als eine willkommene Zugabe erſcheinen wird. 

Der unterzeichnete Verleger des genannten Kalenders ſetzt demnach 
hiermit einen Ehrenpreis von Einhundert Thalern Preuß. Courant 
aus für die beſte aus eigener Erfahrung hervorgegangene Anleitung 
zur Pflege, Behandlung und Ernährung des Rindpiehes. 5 

Es fol dieſe Anleitung vorzugsweise die praktiſche Seite des Gegen ⸗ 
ſtandes umfaſſen, als: die Stallordnung, Behandlung, Zuſammenſetzung 
und Eintheilung des Futters, Mahlzeiten, Tränken, Schwemmen, Rei- 
nigen, Weldegang, Bewegung in friſcher Luft u. . w., — überhaupt 
das, was ſich unter eigentlich pfleglicher Behandlung des Rind» 
viehes begreifen läßt. 0 

Der Umfaug von zwei Bogen (in 
Kalenders) möchte für dieſe Anleitung 
teſten ſein. en 15 N 

Nur ſolche Schriften, welche Br zum 19. Juli d. J. an dieamter- 
zeichnete Verlagshandlung portofrei n werden und den Namen 
des Verfaſſers nicht tragen, „LEN onkurriren. Es wird gebeten, die 
Schrift mit einem Motto zu Pen x den Verfaſſer in einem mit dem- 
ſelben Motto überſchriebenen N a ten Souverte zu nennen. 

Nach getroffener Wahl 25 eſten Arbeit wird der Preis von 100 
Rthlen. ſofort gezahlt, . 1 unbekannten Verfaſſer der übrigen wer⸗ 
den erſucht werden, dieſelben binnen einem halben Jahre wieder zurück 
zunehmen. (Landw. Anz.) 


— U)—U —2— — PEN: 


Vermiſchtes. 


Lon don iſt let — ſchreibt man der „A. Z.“ — in Aufruhr über 
einen ſtandaloſen Prozeß, der vor dem Kanzeleigericht in Dublin geführt 
ward, und der die Ehre, ja die moraliſche Griſtenz eines Pairs von 

land in Frage ſtellt, wenn nicht unrettbar vernichtet. Ein Weib, wie 
ſoll ich fie richtig bezeichnen, ein weibliches Ungeheuer, eine herzloſe, ent ⸗ 
artete Mutter, Frau Handcock, lebte jahrelang in ehebrecheriſchem Um⸗ 
ang mit dem Marquis Clanricarde, Mitglied der Lordskammer, dem. 
ſelben, der Geſandter in Petersburg war. Die Frucht dieſes Umganges 
war ein Sohn, welcher den Namen John de Burgh (den eigentlichen 
Familiennamen des Marquis) erhielt; ſpäter nahm er den Namen Dela⸗ 
cour an. Als Herr Handcock die Untreue ſeiner Frau inne wurde, trennte 
er ſich von ihr, dieſe ſetzte ihr Verhältniß mit dem Marquis fort, offen 
in London und anderwärts, und machte unter anderem eine Reiſe mit 
ihm nach Paris. Handeod war vermögend- Er verlebte feine letzten 
Jahre in Brompton, einer Vorſtadt Londons. In feinem Todes. 
kampfe, der als furchtbar und entſetzlich geſchildert wird, 5 ſich 
das ſchuldige Weib und der Marquis zu dem Sterbenden und nöthigten 
ihm ein Godicill ab, wodurch er Frau Handeock zur Vormuünderin feiner 
drei mit ihr in früheren Jahren erzeugten Töchter ernannte, ihr ſelbſt 
und dem unehelichen Sohne ein Legat auswarf, und außerdem eine 
Summe zur Verpflegung und ſorgfältigen Erziehung der Mädchen be» 
ſtimmte. Die Mutter mißhandelte und folterte fie alle drei zu Tode. Sie 
überhäufte fie nicht bloß mit Entbehrungen und körperlichen Qualen ſie 
verleumdete fie und läſterte ihren Ruf auf die ſchnödeſte und emporendſte 
Weiſe. Zwei der Töchter farben hin in der Blüthe ihrer Jugend, vor 
dem einundzwanzigſten Jahre, nachdem ſie zuerſt zu Gunſten ihrer 
ten Schweſter, und im Falle deren kinderloſen Abſterbens, zu Gunſten 
et eng TFortſetzung in der Beilage) 


Sor und Druck des genannten 
hinreichend und am erwünſch⸗ 


— 


NM 78. 
der Mutter teſtirt hatten. Dann ſtarb die entartete Mutter, voll Groll 
über ihr unvollendetes Werk, mit Hinterlaſſung eines Legats von 20,000 
Pfd. Sterl. zum Vortheil des Baſtards; endlich verwelkle auch die dritte 
Tochter in einem frühen Grabe, ihr Geſammtvermögen, mit Hintergehung 
der rechtmäßigen Erben, demſelben Halbbruder überlaſſend, und zwar in 
einem Teſtamente das ihr von dem Marquis v. Clanricarde vorgelegt wur⸗ 


mar 2 1 
de. Sein Name, feine Gegenwart, feine Inſpiration, feine Werkthätigkeit | 


bezeichnen jeden Schritt, jeden Akt, welcher Unehre, Verzweiflung und 

Tod über dieſe Familie gebracht. Die rechtmäßigen Erben klagen. Der 
minderjährige Legator John de Burgh Delacour beſteht auf feinen An- | 
ſprüchen. Der Marquis drängt ſich in den Prozeß, er behauptet, er habe 
nie von Frau Handcock ein Wort über den wahren Urſprung des Jun 
gen gehört, habe nur aus Freundſchaft für die Töchter gehandelt und 
dann teſtamentariſche Verfügungen ohne Mitwiſſen der Mutter erwirkt. Die 

Gerichtsverhandlung brachte empoͤrende Gingelnheiten zu Tage, ein Schrei 

der Entrüſtung durchzuckte die Bevölkerung. Am Tage, wo der Urtheils⸗ 

ſpruch erfolgen ſollte, melden die Sachverwalter einen Vergleich: der unehe- | 
liche de Burgh erklärt ſich mit der Summe von 20,000 Pfd. St. zu begnügen 
und von allen ſeinenAnſprüchen zum Vortheil der geſetzlichencerben abzuftehen. | 
Da läßt der Oberrichter von Irland, Vräfident des Kanzleihofs, die verdam- | 
menden Worte fallen: wäre der Vergleich nicht dazwiſchen gekommen, 
jo hätte ich mit größerer Strenge gegen den Minderjährigen erkannt, 
d. h. er würde die ſämmtlichen Akte als betrügeriſch und ungültig ver⸗ 
nichtet haben! Jetzt liegt die Sache einem höheren Richter, der 
Öffentlichen Meinung, dem Haufe der Lords, der Königin von England, 
was ſagen wit, der Ehre Englands zur Entſcheidung vor. Oder viel- 
mehr, der Spruch ift bereits erfolgt, er iſt zermalmend. In einer 
Sprache, die tauſend Klafter hoch über ihre gewöhnlichen Partei- und 
Intereſſe-Erbärmlichkeiten ſich erhebt, dem Wolkendonner gleich, der 
über den Staub der Erde einherbrauſt, ruft die „Times“ dem hochge⸗ 
bornen Marquis zu: „Mylord Glauricarde, es giebt keinen Ausweg, 
rechtfertigt euch, oder aber, je ſchneller je beſſer, räumt euren Sitz im 
Haufe ber Lords!“ (Zeit.) 


Angekommene Fremde. 
1 Vom 29. März. 
BU SCS HOTEL DE ROME, Oberſtlieutenant und Batt.⸗Comman⸗ 


— — 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Großmann und Zahlmeiſter Bernhard, ſämmtlich im 7. Juf.⸗Meg., 
aus Glogau; Hütten⸗Infpektor Meinhard aus Wilhelmshütte; Sul: 
befiger Karger aus Zarnikow; die Kaufleute Lohr aus Rheydt, Der 
1555 aus Bielefeld, Große aus Nüvesheim, Nathanſohn, Tatge und 
Prochownik aus Berlin; Amerikauiſche Kabinels⸗ Kurier Nakielewiez 
aus Rew⸗MPork und Gutsbeſitzer v. Broulkowski aus Wilkowo. 


HOTEL DU NORD. Oberſt u. Regis ⸗Commandeur des 7. Jnf.⸗Regts. 
v. Plonsli. Major v. Buchholz, die Hauptleute v. Saliſch und v. Co- 


lomb, Lieut. u. Regts.⸗Adjul, v. Lewillski, ſammtlich im 7. Inf⸗Regt. 


aus Glogau; Hauptm. der Artillerie Lemke und Kreis. Sckr. Nabof 
aus Keſten; Guts pächter Dehmel aus Vikodasto , Kaufmann Zölluer 
aus Berlin; die Guts beſitzer v. Slaweki aus Komornik, v. Koeczo⸗ 
rowski aus Uzarzewo, v. Wilcezynski aus Szurkewo, v. Skarzynski 
aus Chekkowo, v. Pruski aus Szelejewo, v. Sylerzyeki und v. Kiersti 
aus Zbechy. 

HOTEL DE BAVIERE. Laundſch.- Math v. Laſzezynski aus Grabowo; 
Kreis⸗Thierarzt Rodloff aus Birubaum; Holz ler Habermann aus 
Berlin; die Wutsbefiper v. Mieczkowell aus es leöne, v. Ko⸗ 
zutski aus Dziatkowe, v. Refowsfl aus Gorazdowo, v. Jaraczewski 
aus Jaworowo, v Loſſow aus Borufzyn, v. Ehkapowski aus Noth⸗ 
dorf, v. Birnacki aus Zamosc, Jerzeweki aus Plewisk, 
aus Sokolowo. 


BAZAR. Offizier von Kalkſtein aus Stettin; die Gutsbeſiger Grafen 
Stgoldrski aus Zydowo, Mielzynsti aus Dabrewo, v. Vielgefi aus 
Nieſzawa, v. Sempolowski aus Gowarzewo, v. Potworowski aus 
Gola, v. Budziſzewoki aus Rious und Frau Gutsbeſitzer v. Wegierska 
aus Rudfi. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſiger Palm 
alone von Se en Kilowo; die Kaufleute Levy und Mi⸗ 

elſon aus Berlin, illert und \ t 2 A 
Berficherungs : Geſellfchaft Berne Bas on e 1:33 

GOLDENE GANS Probſt Bawinsfi aus Skupia; Höva R 
ſſewaki aus Gerowo; Gutsbeſitzer Westens 1 * 
Gutsbeſitzer-Frauen v. Chodacka aus Chwakfowo und v, Cichows la 
aus Cichoeinek. 


HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Skrzydlewski aus Ocieſzyns; die 
Lient. im 7. Inf.⸗Regt. v. Kamecke und v. Bülzingslöwen aus Glogau— 


HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſizer Rohrmann aus Chrzaſtowo, 
Jockiſch aus Czerleino und Iffland aus Kolalka; Gutsbeſitzer und 


v. Skarzynski 


aus Otuſz; 


23 75 v. Bonſtorff, Lieutenant und Adjutant v. Ataner 1 Gaüphnann 


Freitag den 30. März. 


med. Ponipzri aus Breslau; Oberförfter v. Trampezyngki and Sau⸗ 
NN cb enant im 7. Juf.⸗Neg. v. Bonge aus Glogau; Kreisge⸗ 
OS An v. Bogueki und Juſtiz⸗ Aktuar Kempf aus Gneſen. 
WEISS Meat „Kaufmann Derpa aus Rogaſen; Lieuk. im Ten 
N Linx. Wider und Aſſiſtenz⸗Arzt Siedeler aus Glogau. 
DREI LIE prifant Jaloſchaſts⸗Juſpektor Tomaſtewskt aus Rozbitek: 
Leder Fabrikant Tine und Fabrifant Michel aus Berlin; Fabrikant 
Hähnert aus Ghemuig, 
EICHBORN’S HOTEL, Lehrer Gregor aus Oſtrowo; Inſpektor Hil⸗ 


debrand aus Gr. Gutowo z di or 
ber aus Schtimm. ie Kaufleute Glaß aus Graͤtz und Schrei⸗ 


EICHENER BORN. Kaufmann Fri ' - 
date Mllfänber we aus ei berge aus Schrimm und Ge 
PRIVAT. LO GIS. Dr. med. Roſe aus Berlin, logirt B 3 
Stud. theol. Moldehule aus Konigsberg i. a, von e 
Nr 15., und Wolldruckfabrikant John aus Chemnitz, logirt Frie⸗ 
drichsſtraße Nr. 1. 3 2 
Auswärtige Familien: Nachrichten 
* rlo bung 1 Gräfin W. Pinto mit dem Hrn. See⸗Lieut Mar 
v. Wolff zu Chrenbreitſtein. 
Geburten. Eine Tochter dem Hrn. M. v. Wedell- Wap lem in Pol⸗ 
2 Frhru. E. v. Rothkiech⸗Trach in Lieguiz und Hrn. v. d. Sſten in 
lietzig. 8 1 
Todesfälle. Hr. Königl. Ser Lieut. C. v. Pannwitz in Königs: 
berg, Frl. M. Schultz, Frau J. Dortu geb. v. Bollis, Hr. Oekon.⸗Mat 
Müller, Frl. W. Kuhne, Fil. Th. Wendt, He. Reſer. Drefiel, Hr. Augu 
v. Hake, Frl. A. Friebel, Hr. Th. Baumgart, Frau Wittwe Rihm, Frau 
J. Miethe, Hr. Ad. Pardow und Hr. Ed. Putzke in Berlin, Frl. Clotilde 
v. Rolberg in Liegnitz, Frau v. Zaſtrow in Arnsberg, Hr. Kaufm. Sil⸗ 
bermann in Neiſſe, Hr. Kaufm. Kundt in Ob.⸗Waldenburg, Hr. Lieutenant 
Hildebrandt in Ceſel, Hr Leinwandfabrikant Bockert in Reuſtadt Ob.⸗Schl., 
Hr. Portraitmalet Swatoſch, Hr. Kaufm. Wittek, Hr. Major a. D. v. Mor: 
mann, Hr. Prof. Tobiſch und verw. Frau Oberbürgermeiſter Menzel geb. 
Krakau in Breslau, Frl C. v. Tanbenheim in Freiſtadt, Hr. Gutspäch⸗ 
ler Fodiſch in Wersk bei Flatow in Weſtpreußen, Hr. Rittergutsbeſiger 
Diehl in Staniewe, Hr. Gutspächter Brandt in Schwentroſchine, Hr. Holz⸗ 
händler Weiß in Ohlau, Frl. E. Krüger in Berlin, ein Sohn des Hrn. 
Major v. Dresler in Hirſchberg, Hrn. Kaufm. Regner in Breslau, Irn, 
Senive Schunke in Oels. Hen. Grafen v. Pückler in Nied. Kunzendorf, 
Hrn. Lient. v. Gallwitz in Ratibor, Heu. Mittergutsb. Büttner in Schierau, 
eine Tochter des Hru. Kreisger.⸗Sekr. Scholz in Neinerz, Hrn. Pr. Lieut. 


Major a. D. Delhaͤs aus Swigcyn; Stud, jur. v. Koſzutski u. Stud. v. Vockelberg in Neuſtadt Ob.⸗Schl. 


Theater zu Poſen. 


Freitag: Letzte Abonnement- Vorftellung für klaſſiſche 


Stücke. Die Braut von Meſſina, oder: 


Die feindlichen Brüder. Tragödie in 5 Akten 


von Fr. v. Schiller. 

Sonntag: Abſchledsvorſtellung des gegen- 
wärtigen Schauſpielperſonals. Zum Benefiz 
der Schauſpielerin A. Wallner. Zum erſten Male: 
Königin Margot und die Hugenotten. 
Dramatijches Gemälde in 5 Akten, frei nach A. Dumas 
»Reine Margot« von Fried. Adami. Sonntags iſt 
der Anfang um 47 Uhr. 

Von Montag den 2. April bis 15. Mai bleibt das 
Deutſche Theater geſchloſſen. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Rees Lißner, 
ſrael Salinger, 
Wronke. 

Statt beſonderer Meldung. 

Die geſtern Abend 8; Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, Pauline geb. Wei- 
chert, von einem geſunden Mädchen, beehre ich mich 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Slonawy⸗Mühle bei Obornik, den 27. März 1855. 

Dittmar. 


W Die erite der zwei neuen Quartals- 
Nummern der „Berliner Muſterzeitung“ 
mit 12 großen Beilagen (darunter eine Probe⸗ 
karte mit neuen Pariſer Frühlingsſtoffen in 
Seide, Wolle, Bardge, Jaconet se.; eine acht⸗ 
farbige gedruckte Potichomanie⸗Beilage mit 
Roſen, Schmetterlingen, Käfern, Blumen Al, 
ein Portrait der jungen ſchöͤnen Prinzeſſin 
— — Be von Preußen, 

— g eſſau; 2kolorirte Pariſer Or al- 
ee 3 große Muſtertafeln mit neuen Ar- 
—— Schnitten — etwa 200 Vorlagen — 
Mufifbei Bud de. dc.) traf fo eben ein in der Mitt: 
ee re (Döpner ) in ® ojen. 

Dre £ a Quartals von 6 Heften mit 10 
Bogen Ter 62 det halligen Muſterbogen im größten 
Format, 10 Mo 150 rn und 12 ſonſtigen Beilagen 
(al ſo nabe iat mile gen im Jahr'!) iſt 
Ben u re . Sgr., wofür auch die Poſt 

eſtellung > 
a apart 
Syphilitische Krankheiten, Harn- und Ge- 7 

7 


P leiden, Hautaussehl; 1 80 
schlechtsleiden , Hautaussch äge, Scrofeln. 

Dr. August Löwenstein, Gerberstr. 13. & 
.. . ETETER 


Während der Ueberſchwemmung 
wohne ich bei meinem Bruder Herrn 
Salomon Jaffé, Dominikaner⸗ 
Straße Nr. 5. 2 
Dr. Ludwig alle. 


f eehrten Publikum zei. 
Einem hochg ecaebenft 75 daß 
wir Poſen am 2. April verlaſſen 
und erſt Mitte Mai wieder ein 
treffen; erſuchen daher hoflichſt die 
lenigen Perſonen, welche uns noch 
vor unferer Abreiſe mit Aufträgen beehren wollen, ſich 
bis zum 1. Abends in Buschs Hotel de Röme gütigft 
einzufinden. 


ebr. Strauß, Hof- Optiker aus Berlin. 


et 


gen wir hiermit 


Bekanntmachung. 
Es werden: 
A. Renten- und Reallaſten-Abloſungen und Reguli⸗ 
rungen nach den Geſetzen vom 2. März 1850 in 
folgenden Ortſchaften: 
u) im Birnbaumer Kreiſe: 
1) Neuhaus, 2) Birnbaum, Fiſchereinutzung, 
3) Jezierze Dorf, auch Separation, 4) Eulenberg; 
b) im Bomſter Kreiſe: 
1) Adamowo und Berzyn, 2) Alt» Tuchorze- 
Hauland; 
c) im Bromberger Kreiſe: 
Koronowo Nr. 206. Käthnergrundſtück, Tuſzyna 
genannt; 
d) im Buker Kreife: 
Neu⸗Bolewice; 
e) im Czarnikauer Kreiſe: 
Dratzig, auch Gemeinheitstheilung; 
() im Frauſtädter Kreife: 
Ober ⸗Pritſchen; 
8) im Poſener Kreife: 
1) Kramplewo, 2) Tomice, 3) Neu⸗Dembno 
oder Dembno-Kolonie, 4) Chmielnik, 5) Groß- 
dorf, ſaͤmmtlich zur Herrſchaft Stenſzewo gehörig; 
h) im Schildberger Kreiſe: 
1) Unufrôw oder Unufry, 2) Chojkt; 
i) im Schrodaer Kreiſe: 
Golun⸗Mühle, auch Separation; 
k) im Schrimmer Kreiſe: 
Chalawy; 
I) im Schubiner Kreiſe: 
Smogulsdorf und Laskownica; 
m) im Wirſitzer Kreiſe: 
1) Tlukom, 2) Ruhden; 
un) im Wongrowitzer Kreiſe: 
1) Potulin, 2) Smolary, 3) Gollancz, Garten- 


) im Chodzieſener Kreiſe: 
KBoloniſtenſtellen der Nadolnik-Mühle; 
b) im Koſtener Kreiſe: 


Luboſz, 5) Slonin, 6) Spitköwki, 7) Witköwki, 
8) Wyskoc. 
ferner: 

B. Gemeinheitstheilungen, Separationen, Holz- und 
Weideabfindungen de. nach der Gemeinheitsthei⸗ 
lungs-Ordnung vom 7. Juni 1821 in folgen 
den Ortſchaften: 

a) im Birnbaumer Kreife: 

Bleſen, Althöfchen und Semmritz, Aufhebung 
der Weidegemeinſchaft auf den Koͤniglichen und 
Bürgerwieſen, 

b) im Chodzieſener Kreife: 

1) Margonin, Gemeinheitstheilung, 2) Borowo; 

c) im Mogilnder Kreife: 

Stadt Wilatowo; 
d) im Samter Kreife: 
Jaſionna; 

e) im Schrodaer Kreiſe: 

Miaskowo und Antony-Hauland, auch Murzy⸗ 
nowo-borowo-Hauland genannt; 

() im Wongrowitzer Kreiſe: 

1) Gollancz, 2) Sulinowo, 3) Dochanowo, 
) Turza, 5) Szezodrochowo; 
s) im Bromberger Kreiſe: 
Zawada; 

in unſerem Reſſort bearbeitet. ni 
Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 

Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 

ſich in dem auf 

den 15. Mai c. Vormittags 11 uhr 


wege verdungen werden. 
verſiegelt und portofrei mit der Aufſchrift: 


und Netzwieſen-Zins, 4) Janowiec, 5) Zelice; | 


konnen abgegeben werden. 


hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaumten Ter- 
mine bei dem Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor Dannappel 
zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, widri⸗ 
genfalls ſie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle der 
Verletzung, wider ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen 
Einwendungen dagegen weiter gehört werden können. 
Poſen, den 19. März 1855. 
Königliche General-Kommiſſion für die 
Provinz Poſen. 
Nothwendiger Verkauf, 
Königliches Kreis-Gericht zu Schrimm, 
Erſte Abtheilung. 
Die dem Gutsbeſitzer Carl Heinrich Eduard 
Blütgen gehörigen Vorwerke Budzyn und Po⸗ 
zegowo, abgeſchätzt auf 23,435 Rihlr. 12 Sgr. 


2 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 


gungen in der Regiftratur einzuſehenden Taxe, ſollen 
am 18. Oktober 1855 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 

Schrimm, den 18. März 1855. 


Bekauut K lachung. 


Es ſoll die Lieferung von Schachtruthen Kies 


in zwanzig Looſen a 400 Schachtruthen für die Stettin- 
Poſener Eiſenbahn auf die Bahnhöfe reſp. an die Bahn 
bis ſpäteſtens 1. September d. J. im Submiſſtons⸗ 
Die Offerten hierauf ſind 


„Submiſſion auf Kies» Lieferung für die Steitin⸗ 
Poſener Bahn“ 
bis zum Termin den 7. April c. Mittags 12 Uhr 


im hieſigen Bureau (Wallbrauerei) einzureichen und 
| müfjen den Preis pro Schachtruthe in Buchſtaben an⸗ 
1) Racot, 2) Darnowo, 3) Alt⸗Luboſz, 4) Neu⸗ 


gegeben enthalten. Die näheren Bedingungen ſind hier 
und auf den Bahnhöfen zu Stargard, Doölitz, 
Arnswalde, Woldenberg, Kreuz, Wronke, 
Samter und Poſen einzuſehen und können gegen 
Kopialien von hier bezogen werden. 

Stettin, den 26. März 1855. 

Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Inſpektion. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 400 Klaftern Birkenholz und 
600 Klaftern Elſenholz für die Korrektions⸗Anſtalt 
in Koften, ſoll im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Die Gebote wer— 
den bis zum 30. Mai c. angenommen; auch Gebote 
für kleinere Parthien bis zu 100 Klaftern, ſo wie auch 
Gebote für andere Holzſorten, als Eichen, Kiefern ꝛc. 
Die Entſcheidung wegen 
Annahme der Offerte erfolgt bis zum 30. Iumi c- 
und iſt bis dahin der Bietende an ſein beireffendes 
Gebot gebunden. Kontrahent hat bei der ganzen Lie⸗ 
ferung eine Kaution von 500 Rthlr., bei Partial- 
Lieferungen verhältnißmäßige Kautionsbeträge zu de⸗ 
poniren. Die Lieferung geſchieht in der bevorſtehenden 
Winterzeit, davon mindeſtens die Hälfte vor Ablauf 
dieſes Jahres. e 
Auf dem Dominium zu Schloß Karge, 

* Bomjter Kreiſes, ſtehen 200 Stück ge⸗ 
ſunde und ſtarke Mutterſchafe, welche ſich 
zur Zucht ſehr wohl eignen, zum Verkauf und Ab⸗ 
nahme nach der Schur. 
A. Nothe, Königl. Oekon.⸗Rath. 


Mes lecons de conversation frangaise 


commencent le 1. Avril. 
Mühlstrasse 8. Robert Ju ! 
Eine gute Penſion für Knaben weiſt nach 


die Mittler ſche Buchhandlung. 


Auktion. 


Wegen Aufgabe eines Deſtillations- und Schank⸗ 
Geſchafts werde ich Freitag den 30. März 
1855 Vormittags von 9 Uhr ab im Parterre 
des Mühlengebäudes Sapiehaplatz 


Nr. 1. / 9. bier 


eine Parthie Rum in kleinen Gebinden, 
Reſte von Branntweinen, ätheriſche Oele, 
Droguen, Abſinth, Cognac, Lagerhölzer, 
Gefäße jeder Größe, Deſtillations⸗ und 
Schank⸗Utenſilien, 1 birkenes Sopha, 
1 Aus ziehtiſch, 6 Mahagoni-Stühle, 3 
Matratzen und diverſe Küchen-, Haus⸗ 
und Wirthſchafts-Geräthe 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Möbel 2 Auktion. 
Freitag den 30. Märze. 
155 Mi J werde a ent 


Martin Nr. 46., dicht am Berliner 
Thor, 


verſchiedene birkene u. elſene Möbel 


als: Tiſche, Stühle, Sopha's, Spinde, 
Waſchtiſche, Spiegel, Beitſtellen mit Ma- 
tragen, jo wie verſchiedene Haus-, Kü⸗ 
chen: und Wirthſchafts⸗Geräthe 
gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Ungarwein⸗Auktion. 


Dei Gelegenheit der am 30. März c. im Haufe 
St. Martin Nr. 46. am Berliner Thore fiatt- 
findenden Möbel: Auktion werde ich auch 


einige Hundert Flaſchen Ungarwein 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Lipſchitz, Königl. Auttions-Kommifjariug. 


gs Nu ve Porto Rieder Sep. 
Gert bei Schlichtingsheim, 


Kreis — — ftehen 160 Stück 
kraͤflige, zur Zucht vollkommen taugliche und durch 
Nee und Ausgeglichenheit der Wolle ſich aus⸗ 
zeichnende Mutterſchafe zum Verkauf und können gleich 
nach der Schur verabfolgt werden. 


nach der . 
In dem Garten zu Radojewo find zu haben 
Apfel und Blende à Schock 15 0 h. 
Kirſchbäume, ſuͤße, A Schock 12 Kthlr., 
Aprikoſen- und Pfirſichbäume, A Stück 20 Sgr., 
Maulbeerſträucher, à Schock 20 Sgr., — 
g Amarillis lormossisima, à 100 Stück Anh. 
Junge Wallnuß bäume ſind zu verkaufen auf dem 
Dominium Piotrowo bei Bojen. 
Ganz neu erfundene 
Markir Apparate 
zum Sechsundſechszig⸗Spiel 
find in verſchiedenen Größen einzig und allein gut zu 


haben bei ur 
dig Johan 
zu Reuchtaße . 


6 


Aerztliches Gutachten über Dr. Koch's Kränter- Bonbons, *) 


Die aus Pflanzenſäften beſtehenden Dr. Kochſchen Kräuter Bonbons haben ſich mir vor 


allen anderen oft in öffentlichen 


Blättern gerühmten und angeprieſenen Bruſtkaramellen, Pate⸗qpectorale ꝛc. 


bei Huſten, Heiſerkeit und katarchaliſchen Bruſtbeſchwerden durch ihre beſänftigend e Wirkung bewährt. 
Sie beſänftigen und kräftigen durch ihre mildnährenden und ſtärkenden Beſtandtheile die gereizten und erſchlaff⸗ 
ten Bronchialſchleimhäute und zeichnen ſich noch beſonders vor allen übrigen Karamellen ꝛc. aus, daß ſie von 
den Verdauungs⸗Organen gut vertragen werden und keinerlei Dauungsbeſchwerden, weder Säure noch Ver⸗ 


ſchleimung, erzeugen oder hinterlaſſen. Berlin, de 


n 


24. Auguft 1854. 


Dr. med. Freiherr v. Pelſer⸗Berensberg, prakt. Arzt ꝛc. 


*) In Driginal-Schachtefn zu 5 und 10 Sgr. echt vorräthig bei Ludw. Joh. Meyer in Poſen, Neueſtraße. 


Samen 1854er Ernte NN 


meiner Garten-, Gemüfe, Blumen- und öͤkonomiſchen Futtergräſer, in 

wahrer echter Güte und von erprobter Keimkraft, empfehle laut meines 

dieſer Zeitung Nr. 70. Sonnabend den 24. März c., zweite Beilage, 
inſerirten Samen-Verzeichniſſes zur geneigten Abnahme. 


Friedrich Guſtav Pohl, 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 5., nahe am Blücherplatz. 


ee > DU BARRYS 
Geſundheits⸗ und Kraft⸗Reſtaurations⸗Farina 
| für jedes Alter und ſchwache Kinder. 

DIE REVALENTA ARA BIC. A 


ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und Abendbrod, 


iſt in Blechdoſen von; Pfd. 
27 Sgr., 5 Pfd. à 4 Rihlr. 


a 20 Sgr., 1 Pfd. a 1 Rthlr. 5 Sgr., 
20 Sgr. und 12 Pfd. à 9 Kthlr. 15 Sgr. nur allein 


echt zu haben und ſind eine zahlloſe Menge authentiſcher Anerkennungen dieſes aus⸗ 
gezeichneten Heilmittels gratis einzuſehen bei 


„ 
Echt Engl. Patent-Portland-Cement 
offerirt billigſt N 
Rudoiph BRabsilber, Spediteur 
in Bofen, gr. Gerberſtraße Nr. 18. t 


Gicht — Krämpfe — Gliederreissen. 

Ich Unterzeichneter befcheinige hiermit, daß ich eine 
Goldbergerſche Rheumatismuskette“) angelegt habe, 
um dadurch von meinen ſchmerzlichen Leiden, als 
Gicht, Krämpfe, Gliederreißen, befreit zu werden, da 
ich oft in einer Nacht 4—5 Mal aus dem Bett auf- 
ſtehen mußte, um die Krampfſchmerzen zu ſtillen. Seit⸗ 
dem ich aber die Gold bergerſche Kette trage, iſt 
dies nicht mehr der Fall, ſondern der Schmerz, Krämpfe 
und Reißen haben aufgehört und ſeit der Zeit 
ſich nicht wieder eingeſtellt. 

Dieſes mit hohem Danke dem Erfinder dieſer Ketten 
zur Steuer der reinſten Wahrheit. 

Bayreuth in Baiern. 
Joſeph Rud. Landgraf v. Winckelmann, 

auf Ludwigs und Karlsfeld. 


) Alleinverkauf für Poſen bei 
Ludwig Johann Meyer, 
Neue» Straße. 

Beim Beginne der diesjährigen Seelischerei er- 
laube ich mir meinen Fare Geschäftsfreunden 
anzuzeigen, dass ich von jetzt ab, ausser auf 
Bücklinge und Salzheringe, auch Bestellungen auf 
Bratbering, marinirten und getrockneten Hering, 
Salzhecht und Dorsch, Hornhecht, Flunder, 7 92 
Aal, Brataal, marinirten Aal, frischen und ge- 
räucherten Lachs, annehme. 


Carl Rosenthal Greifswald, 


Inhaber der Preismedaille von der Münchener 


DD 


Außer verſchiedenen Wurſtſorten, Hamburger 25 
2 Rouladen und Räucherbruſt, Pomm. Gänſe- und 2 


8 Rinderfen, offerirt noch ganz beſonders zu den 5. 
A bevorſtehenden Feiertagen Ungariſche Obft- 2 
Sorten, feinen Gries, Giergraupe, 7 
RNudeln und ſaure Gurken 2 

der Reſtaurateur L. Caſſel, 2 
f Schloßſtraße Nr. 5. 7 
Dee ee 0 ARE 2 


uw, 
Gefundbeits: und Gewürz⸗ Chokolade 


Friſchen marinirten Lachs offerirt billigſt 
Michaelis Peiser. 


Selterfer und Soda ⸗Waſſer iſt angekommen bei 
Michaelis Peiser. 
Zwei Sproſſer, ſchon mehrmals überwintert, 


welche bereits ſeit Anfang Januar fingen, fo wie meh⸗ ) 
pfiehlt einem geehrten Publikum feine neu erfundenen 


rere andere kante dn gel ſind Umſtände halber 
billig zu verkaufen St. Martin Nr. 64. im Hinter 
Hauſe Parterre rechts. 


eine neue 


vorzüglich gute Engliſche Drehrolle 


empfehle ich dem geehrten Publikum zur Benutzung. 


Rollgeld 1 Sgr. pro Stunde. 
Nr 
U 
r. 8. 


erw. Julie Lan 


V 
Bäckerstrasse 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Die neueſten Tapeten und Fenſter⸗ 
Nouleaux empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
Meyer Kantorowiez, Markt 52. 


Weiße Porzellan- Steingut- und 
Glas-Waaren empfiehlt zu billigen 


Preiſen J. R. Kantorowiez. 
Wilhelmsſtraße Nr. 9. 


Rähnadeln! Nähnadeln! 


C. S. Schneider 


aus Thüringen 
empfiehlt ſich zu dieſem 
Jahrmarkt wieder mit 
einer großen Parthie 
echt Engl. blauöhriger 
Nähnadeln in allen 
Nummern, von denen 
das Tauſen 3 Rihlr. 
an Werth hat, und ver⸗ 
Son kauft das Tauſend zu 
1 Rthlr. 5 Sgr., 100 
Stück in 4 Nummern zu 4 Sgr., 50 Stück in 2 Num⸗ 
mern zu 2 Sgr. und 25 Stück zu 1 Sgr. Strick⸗ 
nadeln von Stahl das Spiel 6 Pf., Porzellan⸗Knoͤpfe, 
weiße und ſchwarze, 3 Dutzend 1 Sgr., eine große 
Parthie Hanfzwirn 24 Gebind 13 Sgr., jo wie eine 
große Auswahl von Schnürbändern und weißleinenes 
Band ſehr billig; ferner empfehle ich eine große Aus- 
wahl Hemdenknöpfe, eigenes Fabrikat, zu außerordent⸗ 
lich billigen Preiſen. 
Der Verkauf befindet ſich diesmal Markt- und Waſſer⸗ 
ſtraßen-Ecke. C. S. Schneider aus Thüringen. 


Geſundheits-Geſchirr. 


Einem geehrten Publikum Poſens die ergebene An 
zeige, daß ich dieſen Markt zum erſten Male mit mei⸗ 
nem Fabrikate, beſtehend in einer großen Auswahl 


1 4 


Ilm," 
00 A 0 


von Haus- und Küchengeſchirr, beziehe, welches ſich 


beſonders durch Leichtigkeit und ſchnelles Kochen in 
demſelben auszeichnet. Da ſich mein Fabrikat in den 
meiſten Städten Schleſiens, fo wie in den angrenzen⸗ 
den Provinzen eines bedeutenden Abſatzes erfreut, ſo 
glaube ich auch hier meine Bitte um geneigtes Wohl⸗ 
wollen nicht verfehlt. Ganz beſonders mache ich noch 
auf eine praktiſche Art Kartoffeldämpfer auf- 
merkſam. — Mein Stand iſt gradeüber der Bude des 
Herrn Konditor Reichenbach aus Berlin. 
Lehmann aus Liegnitz. 
F. John, Fabrikant aus Chemnitz in Sachſen, 
beſucht zum erſten Mal den hieſigen Markt und em⸗ 
pfiehlt einem geehrten Publikum fein ſortirtes Lager 
von Kravatten⸗Tücher, Flanell und Umſchlage⸗Tücher 


in Wolle. 


Der Verkauf findet im Dutzend und en detail ftatt. 
Der Stand der Bude iſt in der Nähe der Fontaine. 


Aug. Hänert, 


Patent-Plätteiſen⸗Fabrikant aus Chemnitz in Sachſen, 


beſucht zum erſten Male den hieſigen Markt und em⸗ 


Plätteiſen ohne Bolzen, welche in den größeren Städ- 
ten Deutſchlands volle Anerkennung gefunden, indem 
fie bei einem täglichen Gebrauch nur für 3 Pf. Holz⸗ 
kohlen bedürfen. Zur Ueberzeugung werde ich ftets ein 
geheiztes Plätteifen zur Anſicht bereit halten. 

Mein Budenſtand iſt in der Nähe der Fontaine. 

Kleine Gerberſtraße Nr. 10. iſt eine 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche in der erſten 
Etage, mit auch ohne Pferdeſtall und Remiſe, zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen. 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


2 Pfd. à 1 Nihlr. 


| 
| miethen. 
| 


Ausverkauf 


von allen Sorten Herren- und Damen Schuhen in 
Zeug, Stramin und Sammet, das Paar von 10 bis 
15 Sgr. — Der Stand iſt Markt- u. Waſſerſtr.-Ecke. 
Louiſe Klein aus Rheinbaiern. 

Ein Handlungs⸗Gehülfe, wo moglich aus einer 
kleinen Stadt, wie ein junger Mann, der die Hand⸗ 
lung und das Deſtillations⸗Geſchäft erlernen will, fin⸗ 
den ſofort ein Unterkommen. Das Nähere bei Herrn 


H. Mareuſe in Poſen, Breiteſtraße. 


Ein Lehrling wird geſucht Markt Nr. 49. 
Markt Nr. 8. iſt vom 1. April c. ein Keller zu ver⸗ 


ODEUM. 


Freitag den 30. März. Großes Extra⸗ 


Coneert des Muſikdirektors R. Laade mit ſeiner 


daß BELLEVUE. ap 


} 


Kapelle. Anfang 7 Uhr. Entrée 5 Sgr. 


Sonntag den 1. April. Letztes Concert von R. Laade. 


silhelm Kretzer. 


Donnerſtag, Freitag, Sonnabend und Sonntag 


| Harfen-Goncert von der Geſellſchaft Loy aus Böhmen. 


Eeisbeine m 
Donnerſtag den 29. März bei E. Rohrmann, 
St. Martin Nr. 76. 


EN Heute Freitag den 30. März zum 
Frühſtück friſche Flaki, auch friſche 
Bratwurſt in Bier⸗Sauce 

im Rathhaus⸗Keller bei Kluge. 
— —•—— m 


Börſen⸗Getreideberichte. 


Stettin, den 28. März. Thauwetter. 
Himmel. 

Weizen ziemlich unverändert, b. Frühjahr 89—90 
Pfd. gelber 88 Mt. bez., 89 Rt. Brief, 88—89 Pfd 
guter geſunder 863 Rt. bez., 88-89 Pfd. Durchſchnitts⸗ 
Qualität 86 Rt. Br., 85 Mt. bez. 

Roggen ſtark weichend, loco 88 Pfd. p. 86 Pfd. 60% 
Rt. bez., 87 Pfd. u. 87—88 Pfd. b 86 Pfd. 594 Ni. 
bez., 86 Pfd. 594, 59 Rt. bez., 85—86 Pfd. 581 Mi. 
bez., 84—86 Pfd. 57, 567 Mt. bez., 83-86 Pfd. 572, 
563 Ni. bez., 82—86 Pfd 56 Mt. bez., 82 Pfd. p. 
März 533 Mt. Br., p. Frühjahr 54, 532 Rt. regulirt, 
534, 53 Rt. bez., 52 Ni. Gd, p. Mai⸗Junt 533 Rt. 
Brief, p. Juni⸗Juli 54 Rt. Br. 

Gerſte ſehr flau, p. Frühjahr 74—75 Pfd. große 14 
Tage nach Eröffnung der Schifffahrt zu liefern 394 Rt. 
bez, 74-75 Pfd. große 39 Rt. Br. 

Hafer feiner 52 Pfd. kurze Lieferung 314 Mt. bez., 
50-52 Bid 30 Mt. p. Frühiahr bez. 

Erbſen, loco kleine Koch- 55 a 563 Mi. bez. 

Heutiger Landmarkt: x 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Gebfen 

80 a S8. 52 à 61. 39 2 44. 28 a 30. 53 a 60. 

Stroh p. Schock 44 a 5 Rt. 

Heu p. Ctr. 18 a 20 Sgr. 

Rüböl ohne Geſchäft, Hau, loco 14 Ri. Br., p April: 
Mai 14 Rt. bez. u. Br., p. Sept.⸗Okt. 134 Ni. Br. 

Spiritus etwas matter, am Landmarkt und loco ohne 
Faß 124 8 bez., mit Faß 12 4 bez., p. März 12 8 
Br., 124 3 Gd., p. Frühjahr 1118, 12 bez. u. Gd., 
p. Mai⸗Juni 111 Br., p. Juni⸗Juli 112 9 bez. u. 
Geld. 

Kleeſamen, fein weißer 174 Rt. bez, fein. rother 173 
Mt. bez. 


Bedeckter 


COURS-BERICHT. 


| 50 Bio. 314 Nl. Br., 


Leinſamen, Pernauer Schiffs⸗Lieferung 154 Rt. bez. 
. Kiger 133 Mt. bez, u. Per Memetes 10 Gt en 
e 10% Rt. bez., 105 Rt. für beſte Qualität 


t. Br. 
Leinöl loco incl. Faß 14 Rt. Brief. (Oſtſ.⸗3tg.) 


Berlin, den 28. März. Wind: Nordweſt. Witte⸗ 
tung: rauh. Weizen: unverändert. Roggen: 5 ſchwerer 
aare unverändert feſt; leichtere Güter und Termine 
Pfd. 60. weſentlich gewichen. — Für loco 85—86 
30 1—4 Mt. bezahlt; 83 Pfd. 56 Rt., 82 Pfd. 
> nd DAR OR, Alles p. 2050 fd. verkauft. Aabel: 
bei deinem Geſchäft einzeln etwas billiger erlaſſen. 
Spiritus: in matterer Stimmung und billiger verkauft. 
Weizen loro nach Qualität gelb und bunt 82-89 
Rt., hob. und weiß 87 95 Rt. 
Roggen, och P 2050 Pfd. nach Dual. 50.62 Rt. 
p. März 553 51 1 b. März⸗April 544 Rt. bezahlt 
und Brief., „ 95 Gd, p. Frühjahr 55--553 Rt. 
verkauft u. Gd., 51 Ri. Br, p. Mai- Juni 55—54 
Mt. verk., 511 Ni. Br. 539 git. Gd. 
Gerſit, große loco 451 P., kleine 38-44 Rt. 
Hafer loco nach Qualität 29—32 Rt. p Frühjahr 
31 Ni. Gd, 48 Pfd. 304 Ni. 
Br., 30 Nt. Gd. 
Erbſen 54—61 Mt 
Rüböl loco 143 Mt. Br., 14 Ri. bez, und Gd. 
K März 14 Nit. Br., 141 Rt. bez. u. Gd. p. März: 
pril 141 Dt Br., 144 Mt. Geld, p. Arxi⸗Mai 141 
141 Rt. Gd., p. Sev- 


— 144 Rt. bez., 144 Rt. Br., 
N 131 Rt. Gd. 


tember⸗Oktober 134 Rt. bez., 13%, Rt. Br., 


| Leinöl loco 144 Rt. Br., 141 Rt. bez. und Gd., 


p. April⸗Mai 134 Pt. Br., 131 Rt. Gd. 

Hanföl loco 13 Mt. Br., p. April⸗Mai 133 Rt. 
Br., 13 Rt. Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß 303 Dt. bez., b. März 
30,5 Mt. bez., 301 Rt. Br., 301 Rt. Gd., b. März: 
April 303 Mt. bezahlt, 301 Rt. Br., 301 Rt. Gd., 
p. April-⸗Mai 304-4 Rt. bez., 305 Rt. Brief, 30} 
NM. Gd., p. Mai⸗Juni 31 Rt. Br., 305 Rt. bez. u. 
Gd., p. Juni⸗Juli 313 Rt. Br., 313—1 Rt. bez. u. Gd., 

(Landwirthſch. Handelsbl.) 

Breslau, den 28. März. Wind: 5 er: 
Regen und Schnee Die n aus: 
waren auch heute ſchwach, die Angebote von Bodens 
lagern in Roggen, Gerſte und Erbſen fehe reichlich. 
Der Umſatz war äußerſt unbedeutend. Conſumenten 
blieben zurückhaltend und fremde Käufer fehlten. Preiſe 
find als nominell anzunehmen, indem es ſelbſt bei er⸗ 
niedrigten Preiſen an Kaufluſt fehlte. 85 — 86pf. Rog⸗ 
gen wurde mit 82 —83 Sgr.. 83 — Säpf mit 79 — 80 
Sgr. bezahlt. 


Sgr. 
Weißer Weizen 112, 96, 86, 
Gelber dito 108, 94, 84, 
Brenner Weizen 70, 60, 50, 
Roggen 86, 81, 71. 
Gerſte. 68, 63, 59, 
Hafer. 47, 43, 39, 
Erbſen , 87, 82, 76, 
Winter⸗Raps . 124, 112, 100, 
Sommer: Rübs 106, 96, 90, 
Schlagleinſaat 95, 87, 78. 


Klerfaaten waren ſchwach angeboten und fanden nur 
wenig Beachtung, rothe 10—14 Nilr., feine 153 Milr., 


St ſche 163 Mt., 1 —15 i 1 
| 7 an weiße 11—15 Rt., feine 163 Ni., 


Kartoffeln 21— 2 Sgr. p. Metze. 

Roh Müböl loco 15 Rt., raffinirt 153 Rt. nominell. 

Zink loeo 6 Rt. 24 Sgr. Gib. 

Spiritus angenehmer März 134 Rt., April⸗Mai 133 
Ni., Juni-⸗Juli 143 Rt. (Schleſ. Ztg.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
posen au. März Bm. 10 Uhr in 1.300, 


Aus Pogorzelice und Shrimm find feine Nach⸗ 


| In der Stadt iſt die Warthe ſchon vom Eiſe frei. 
richten eingegangen. 


Berlin, den 28. März 1855. 


Preussische Fonds. 


| Zt. | Brief, Geld. 


Freiwillige Staats-Anleibe ..- 44 99 — 
Staats-Anleihe von 1850/52. . . 44 — 993 
dito von 18538 4 9311 

dito von 1884 44 — 99 
Staats-Prämien-Anleibbe . 34 — — 
Staats-Schuld-Seheine + 34 — | 832 
Seechandlungs-Prämien-Sebeine. ..| — | — | — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. | 34 | 81 — 
Berliner Stadt-Obligationen.. .. . » 44 981 — 
dito Te A 83 — 
Kur, u. Neumärk. Pfandbriefe. 3, 971 — 
Ostpreussische dito 3 —ı — 
Pommersche dito 3 | 9711 — 
Posensche dito 4 — 1001 
dito (neue) dito 34 — 1 92 
Schlesische dito 3498 250 
Westpreussische dito 31 — 893 
Posensche Rentenbrieke 4 927 
Schlesische nen 4 933 
Preussische Bankanth.-Scheine . 4 1121 
F 10⁸ 


Ausländische Fonds. 


| Zi. Amel. Geld. 

Oesterreichische Metalliques . . 5 — 664 
dito Englische Anleihe | ® ＋ =. 
Russisch-Englische Anleihe. . 45 — 974 
dito dito dito N 
dito 1 5. Stiegl... 4 — — 
dito a Schatz-Obl. 1 |. | 724 
?olnische neue Pfandbriefe. 1900 
| dito 500 Fl. L. En 14 05 77 
dito A. 300 Fl. 5 861 — 
dito B. 200 Fll. i lan 
Kurhessische 40 Ribl .. „ 
Badensche 35 fl. — 23 2 
Lübecker Staats-Anleike * + - 1 


Die Börse war günstig gestimmt 
halter nach Eıngan er Genehmigung 5 


Eisenbahn - Aktien. 

Zt. | Briet. | Geld. 

Aachen-Mastriehter ==»... ..,, 4 7048 
Bergisch-Mar kia: 4 — 71 
Berſia-Abbaltis ene, .. 1 —. 634 
dito to rio. 11 
Berlin-Hamburßer i, ee 4 — 1073 
dito For. . . , . N — 
Berlin-Potsdam-NMagdebur 7 1 107 93 
dito Prior. A. B. ee 5 911 
D 4 En 981 
dito Prior. e e 44 r 975 
Berlin-Stettine ru 4 1474 
aue, dit po 4 01“ 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger sh — 120 
Coln indener . .., 31 — 127 
dito dito 1 l — 1100 
zu dito IM. Em. | — 1011 
DasbaweOberselhleseche nn 4 — 4 — 
disseldork-Elber felder 4 — 84 
Ille eee 4 r 
Magdeburg-Halberstädter r 4 — | 185 
dito Wittenberger 4 — 352 
dito dito Prior. 921 — 
Niederschlesisch-Märkis eke 4 — 4 91 
dito dito Prior. . 4 1 
dito Prior. I. u. II. Ser. | 4 — 913 

dito Prior. III. Ser. 4 — 

dito Prior. IV. Ser.. 5 — 101 
Nordbahn (Fr-Wilh. ) 4 — | 451 
dito Prior. 5 — =, 
Oberschlesische Litt 22 133 — 1961 
dito Lit, 3... 2234| — 118 
Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) 4 — | 39 
Rheinische 4 — 90 
dito (St.) Prior 4 923 — 
Ruhrort-Cre felder 34 81 — 
Stargard-Pos enen 33 su — 
Thüringer 4 — | 1013 
dito Prior 41 99 — 
Wilhelms- Bahn 4 — | 197 


t, und die Course der meisten Actien steigend, besonders Berlin-An.. 
rg einer Dividenden-Vertheilung von, 
reichische 843 — Sk bezahlt und Geld. National-Anleihe 704 und 4 bezahlt. 


89 pro 1854. — Französisch-Oester- 


— — m 


